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Riemenzungen mediterraner Gürtelgarnituren mit Monogrammen.
Studien zur Chronologie und Funktion

Bendeguz Tobias

Zusammenfassung:
Riemenzungen mit zentralem Monogramm sind nur äußerst selten im Fundrepertoire des frühmittelal-
terlichen Mittelmeerraums zu finden. Es erscheint sinnvoll, eine geographische Trennung der Riemen-
zungen nach westlichem, südlichem und östlichem Mittelmeerraum vorzunehmen. Während wir vor 
allem in Italien verhältnismäßig viele Riemenzungen aus Gräbern kennen, ist zumeist bei den übrigen, 
vor allem aus dem östlichen Mittemeerraum, der Fundkontext unklar. Im Kontext zeigt sich, dass diese 
Gürtelgarnituren von Angehörigen einer ranghohen Militärschicht getragen wurden. Während im west-
lichen Mittelmeerraum die Riemenzungen aus Silber gefertigt sind, bestehen sie im Osten vorrangig 
aus Gold oder vergoldeter Bronze. Es sind drei Pressblechmodel zur Herstellung solcher Riemenzun-
gen bekannt. Die ältesten stammen aus dem westlichen Mittelmeerraum und datieren ins ausgehende 
6 Jh.; sie können bis zum Ende des 7. Jhs. nachgewiesen werden. Die meisten Monogramme sind als 
Besitzernamen aufzulösen, in einigen Fällen können aber auch Beschwörungsformeln gelesen werden. 
Vor allem bei den westlichen, meist lateinischen Monogrammen fallen lateinische Namen auf, obwohl 
ihre Träger – entgegen der romanischen Beigabensitte – mit Waffen ausgestattet waren.

Riassunto:
I puntali con monogramma centrale sono estremamente rari nei contesti del Mediterraneo altomedie-
vale. Conviene analizzare separatamente i puntali a seconda della loro zona di provenienza: Mediter-
raneo occidentale, meridionale e orientale. Mentre in Italia conosciamo relativamente molti puntali 
provenienti da tombe, per gli esemplari soprattutto del Mediterraneo orientale i luoghi di ritrovamento 
sono insicuri. I contesti di ritrovamento mostrano tuttavia che queste guarnizioni da cintura venivano 
portate da persone che appartenevano ad una classe militare elevata. Mentre nel Mediterraneo occi-
dentale i puntali sono in argento, nella zona orientale sono soprattutto in oro o in bronzo dorato. Inolt-
re sono stati ritrovati tre modani da stampo per la produzione di tali puntali. Gli esemplari più antichi 
compaiono alla fine del VI secolo nel Mediterraneo occidentale e si ritrovano fino alla fine del VII 
secolo. Nella maggior parte dei casi i monogrammi vengono sciolti con il nome del loro proprietario; 
in alcuni casi si tratta però anche di invocazioni. Soprattutto nei monogrammi occidentali, spesso in 
latino, si nota che questi portano anche nomi latini sebbene i loro portatori erano muniti di armi – con-
siderandosi l‘usanza romana disarmata. (Übersetzung Cecilia Moneta)

Abstract:
Strap-ends with central monogram are extremely rare amongst the finds from early medieval contexts 
in the Mediterranean. They can be divided according to their geographic origin into Western, Southern 
and Eastern Mediterranean strap-ends. Although comparatively numerous strap-ends from Italy are 
found in grave contexts, most originate from uncertain find circumstances. This is particularly true for 
the Eastern Mediterranean. The context of these belt sets has shown that they were worn by members 
of a higher ranking military class. Whereas in the Western Mediterranean the strap ends are mainly 
made from silver, in the Eastern Mediterranean they are primarily made from gold or gold-plated 
bronze. There are three known stamping press models used for the production of the strap-ends. The 
oldest strap ends date to the late 6th century in the Western Mediterranean and were in circulation until 
the end of the 7th century. Although most monograms bear the names of the owner, some can be deci-
phered as incantations. It is particularly striking that especially the western, mainly Latin monograms 
also carry Latin names, even though their bearer – contrary to the roman unarmed burial custom – 
carried arms. 
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1 An dieser Stelle möchte ich mich ganz herzlich bei Frau Dr. 
Mechthild Schulze-Dörrlamm und Frau Dr. Paola Marina De 
Marchi für die Durchsicht und die Anregungen für meine Arbeit 
bedanken. Ein großer Dank gebührt auch Herrn Prof. Dr. Werner 
Seibt für seine Hilfestellung zur Auflösung der Monogramme.

2 von Jenny 1933; De Marchi 1989.
3 Bálint 1993, 224f. 263 Fundliste 5.
4 Garam 2000, 381–383, 385; Garam 2001, 119ff., 139ff.
5 Fink 1981, 75; Seibt 2005, 590.
6 Fink 1981, 76; Seibt 2005, 591-954.

Riemenzungen mit Monogrammen scheinen im 
Mittelmeerraum während des späten 6. und 7. 
Jhs. nur einer gehobenen männlichen Gesell-
schaftsschicht vorbehalten gewesen zu sein1. 
Deshalb stellt sich die Frage, welcher Gesell-
schaftsschicht ihre Träger angehörten und ob die 
Monogramme nähere Auskünfte über diese Män-
ner geben könnten.
Riemenzungen mit einem griechischen oder la-
teinischen Monogramm in der Mitte sind nur 
äußerst selten im Fundrepertoire des frühmit-
telalterlichen Mittelmeerraums zu finden. Auch 
haben wir nur von den wenigsten Exemplaren 
sichere Angaben über ihre genaue Provenienz. 
Neben einigen kleineren Studien hat sich bislang 
vor allem die ungarische Forschung mit diesen 
Riemenzungen beschäftigt2. Zunächst wurden 
ausgehend vom awarenzeitlichen Fundmaterial 
all jene Gürtelgarnituren, deren Hauptriemen-
zunge mit einem Medaillon in der Mitte verziert 
ist, unter dem Typ Kunágota-Mersin subsum-
miert3. In den jüngeren Untersuchungen von Éva 
Garam stand nicht mehr das Mittelmedaillon der 
Riemenzungen im Vordergrund, sondern andere 
kennzeichnende Verzierungselemente – wie die 
so genannte Punkt-Komma-Ornamentik oder 
das so genannte Fischmotiv – wodurch sich 
eine differenziertere Unterteilung in verschiede-

ne Gruppen ergab4. Diese Studie versucht nun, 
Riemenzungen mit Monogrammen möglichst 
vollständig vorzulegen und nach typologischen 
und chronologischen Kriterien zu untersuchen. 
Zudem gilt es auch der Frage nachzugehen, ob 
diese Gürtel neben ihrer Verwendung als Teil der 
Bekleidung eine darüber hinausreichende Funk-
tion gehabt haben könnten. Außerdem soll ver-
sucht werden, sinnvolle Lösungsmöglichkeiten 
für die Monogramme zu finden. Per Definition 
ist ein Monogramm eine Verbindung bzw. Ver-
schränkung mehrerer Buchstaben, die, in richti-
ger Reihenfolge gelesen, einen Namen und/oder 
Titel bzw. eine Invokation ergeben5. Grundsätz-
lich können die Monogramme der Form nach in 
so genannte Block- und Kreuzmonogramme so-
wie Sonderformen gegliedert werden6.
Sinnvoll erschien es, die Riemenzungen zunächst 
grob räumlich voneinander zu trennen (Abb. 1).

Riemenzungen mit Monogramm im westli-
chen Mittelmeerraum

Das Hauptverbreitungsgebiet der Riemenzungen 
liegt im heutigen Italien, wobei klar zwei Zen-
tren in der Gegend um Mailand und um Ascoli 
Piceno in Mittelitalien auszumachen sind. Darü-
ber hinaus ist ein weiteres Exemplar aus Salona 
– dem heutigen Solin (HR) – bekannt (Abb. 2,1). 
Alle Riemenzungen sind ausnahmslos aus Silber 
gefertigt und besitzen ein kreisrundes Feld mit 
einem lateinischen Monogramm. Nur diejenige 
aus Arsago Seprio (Prov. Varese/I) zeigt auf ei-
ner Schauseite ein griechisches und auf der an-
deren Seite ein lateinisches Monogramm. Außer 
dem hier erwähnten Exemplar finden sich auch 
auf den Riemenzungen im Cleveland Muse-
um of Art und aus Castel Trosino (Prov. Asco-
li Piceno/I), Grab T und Grab 9, Monogramme 
auf der Vorder- und Rückseite. Das Beispiel aus 
Castel Trosino Grab 9 trägt allerdings denselben 
Namen auf beiden Seiten. Sehr unterschiedlich 
sind die Verzierungen ober- und unterhalb der 
Monogrammfelder sowie der jeweiligen Rück-
seiten gestaltet.

Abb. 1: Verbreitung der Riemenzungen mit Monogrammen im 
Mittelmeerraum (1 Salona, 2–3, 5–6 Castel Trosino, 4 Offanen-
go, 7 Arsago Seprio, 12 Novi Kneževac, 13 Antalya, 15 Mersin, 
8, 17 Syrien).
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Abb. 2: Riemenzungen mit Monogramm im westlichen Mittelmeerraum. 1 Salona (HR) (nach Marin 1994, 236f. Nr. 38), 2 Castel 
Trosino (I) Grab 9 (nach Paroli/Ricci 2007, Taf. 35,2b), 3 Provinz Ascoli Piceno (I) (nach Profuma 1995, 170 Abb. 132-133), 4 Castel 
Trosino (I) Grab T (nach Paroli/Ricci 2007, Taf. 23,6), 5 Offanengo (I) Grab 1 (nach von Hessen 1965, Taf. 7,1), 6 Monselice (Prov. 
Padua/I) Grab 729 (nach De Marchi/Possenti 1998, Taf. 4g), 7 Castel Trosino (I) Grab 90 (nach Paroli/Ricci 2007, Taf. 66,9b), 8 Castel 
Trosino (I) Grab 126 (nach Paroli/Ricci 2007, Taf. 113,1b), 9 Arsago Seprio (I) Grab 8 (nach De Marchi 1989, Taf. 60). M. 1:1.



Acta Praehistorica et Archaeologica 43, 2011

154

7 Vinski 1974, 44, 49 Taf. 44,1–2; Marin 1994, 236f. Nr. 38.
8 Giostra 2000, 34f. Taf. 3–4; Rupp 1995, 60ff. Textabb. 6.
9 von Jenny 1933, 294 Abb. 1
10 Jahrb. RGZM 51/2, 2004, 750 Abb. 23.

11 Martin 1996, 354f.
12 Vinski 1974, 47; Marin 1994, 236f. Nr. 38.
13 Paroli/Ricci 2007, Taf. 35,2b.
14 De Marchi 2000, 286ff. Taf. 2,9–10.

Riemenzungen aus Castel Trosino, Grab 9, 
und aus der Provinz Ascoli Piceno
Die Riemenzunge, die zu einer silbernen Gürtel-
schnalle mit festem Beschlag gehört, ziert auf der 
Vorder- und Rückseite die Darstellung eines mit 
einem Mantel bekleideten Kriegers (Abb. 2,2)13. 
Während er auf der einen Seite mit einer Lanze 
in seiner Rechten und einem Schild in seiner Lin-
ken auf dem oberen Rand des Monogrammfeldes 
steht, ist er auf der anderen Seite mit dem Schild 
in seiner rechten Hand und einem nicht weiter zu 
deutenden Gegenstand in seiner erhobenen Lin-
ken zwischen zwei ihn einrahmenden Ranken 
zu sehen. Als Vergleichsstück sei hier die Rie-
menzunge eines unbekannten Fundorts aus der 
Provinz Ascoli Piceno (I) genannt, die auf einer 
Seite einen mit Schild und Lanze bewaffneten 
Krieger zeigt (Abb. 2,3). Allerdings steht dieser 
nicht auf einem Monogrammfeld, sondern ober-
halb eines Vogels. Ein weiterer Vogel ist auf der 
rückwärtigen Seite über einem Monogrammfeld 
zu sehen. 
Auf einigen Schildbeschlägen finden sich Dar-
stellungen eines mit einem gegürteten Mantel 
bekleideten Kriegers, der in seiner Rechten eine 
Lanze und in seiner Linken einen Schild hält14. 
Besonders hervorzuheben ist der Beschlag auf 
dem Schildbuckel von Sovizzo (Prov. Vicenza/I), 

Riemenzunge aus Salona
Die zweiteilige, aus Silber gegossene Gürtel-
garnitur aus Salona (Abb. 2,1) besteht aus einer 
Schnalle mit triangulärem Beschlag und einer 
dazugehörigen Riemenzunge7. Neben dem zen-
tralen Monogrammfeld wird die Riemenzunge 
mit einem geometrischen Linienmuster vollstän-
dig verziert und von einem Zickzackband außen 
umrahmt. Diese Art des geometrischen Dekors 
findet sich sonst auf keiner anderen Riemenzunge 
mit Monogramm. Als Vergleiche lassen sich tau-
schierte Riemenzungen und Gürtelbeschläge aus 
Italien anführen, die ins ausgehende 6. und den 
Anfang des 7. Jhs. datiert werden können (Abb. 
3-4)8. Das begrenzende Zickzackband findet sich 
auch auf dem Preßmodel aus Antalya (TR)9 und 
der Riemenzunge im Römisch-Germanischen 
Zentralmuseum (Mainz)10.Die Gürtelgarnitur aus 
Salona gehört in die Jahre um 58011 und zählt so-
mit zu dem frühesten gut datierbaren Nachweis 
einer Riemenzunge mit Monogramm welches als 
LICIN(I)US aufgelöst werden kann.12

Abb. 3: Riemenzunge aus Nocera Umbra (I) Grab 106 (nach 
Rupp 2005, Taf. 119,9). M. 1:1.

Abb. 4: Riemenzunge aus Nocera Umbra (I) Grab 27 (nach Rupp 
2005, Taf. 45,9). M. 1:1.
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15 De Marchi 2000, Taf. 2,9a.
16 Bálint 2000, 120, Taf. 10,2a–b.
17 Reichert 1987, 757. Einen freundlichen Dank für die Auflö-
sung und den Hinweis an Herrn Prof. Dr. Werner Seibt. Eine 
Auflösung des Monogramms als BASILIUS wäre nur dann mög-
lich, wenn der Buchstabe auf der linken Seite als B und nicht 
als D gelesen wird. Es sind mehrere Personen namens Basilius 
aus dem 6. und 7. Jh. bekannt. Allen voran wäre ein Basilius zu 
nennen, der im Jahre 598–599 als vir clarissimus unter König 
Agilulf erwähnt wird. Martindale 1992, 175 (Basilius 6).
18 Ein argentarius mit diesem Namen wird etwa in Ravenna im 
Jahr 552 erwähnt. Martindale 1992, 37 (Ammonius 2).

19 Einen freundlichen Dank an Herrn Prof. Dr. Werner Seibt für 
die Auflösung.
20 von Hessen 1965, 54f.
21 Fingerlin 1967, 62f., 170; Martin 1996, 354f.
22 M. Casirani (2003, 282 Anm. 55) löst den Namen fälschlich 
als Ansuald auf. Hierbei werden die Buchstaben H und O nicht 
berücksichtigt und ein nicht vorhandenes D eingelesen.
23 Roffia 1986, 37f. Abb. 16.
24 Brogiolo/Chavarría Arnau 2007, 112 Nr. 1.3.22; Antefatti 2009, 
136; 137 Abb. 3. Siehe auch: Gradthausen 1966, 139 Nr. 330.
25 Martindale 1992, 623ff. Mardindale führt rund 300 Personen 
mit diesem Namen für den angegebenen Zeitraum an.

Für das Monogramm aus Grab 9 ist eine Lesung 
als DVLIS möglich17, für jenes aus der Provinz 
Ascoli Piceno AMMONIVS oder AMMONIAN-
VS18.

Riemenzunge aus Castel Trosino Grab T
Die Riemenzunge ist auf beiden Seiten mit ei-
nem zentralen Monogramm versehen, wobei bei-
de Monogramme wie jene aus Grab 9  um 90° 
nach rechts gedreht sind (Abb. 2,4). Vorder- und 
Rückseite sind mit einem Punkt-Komma-Orna-
ment geschmückt. Die Grabausrüstung mit sil-
berner Gürtelschnalle, Schild und Lanze ähnelt 
sehr jener von Grab 9. Für das Monogramm aus 
Grab T kann man ASELII oder ELISSAII auf der 
Vorderseite bzw. GENESIVS auf der Rückseite 
vorschlagen19.

Riemenzunge aus Offanengo
Das Grab 1 von Offanengo (Prov. Cremona/I) 
war reich mit Waffen ausgestattet20. Zum Gürtel 
gehörten eine silberne Gürtelschnalle und Rie-
menzunge, von letzterer blieb jedoch nur noch 
ein Teil der Vorderseite erhalten (Abb. 2,5). Das 
Monogramm befindet sich am unteren Teil der 
Riemenzunge, während ein Liniendekor die rest-
liche Fläche ziert. Zeitlich lassen sich die beiden 
Bestattungen, Grab T aus Castel Trosino und Of-
fanengo, ins frühe 7. Jh. datieren21.
Das Monogramm aus Offanengo lässt sich als 
IOHANNIS (Johannes) wiedergeben22. Ein 
solches findet sich auch auf der Riemenzunge 
von Monselice (Prov. Padua/I), dem Goldblatt-
kreuz aus Grab 2 von Trezzo Sull’Adda (Prov. 
Milano/I)23 sowie auf einem Ziegelstempel aus 
Canosa-San Giusto di Lucera (Prov. Barletta-
Andria-Trani/I)24. Der Name Johannes zählt vor 
allem im 6. und der 1. Hälfte des 7. Jhs. zu den 
häufigsten Namen im Gebiet des ehemaligen Rö-
mischen Reiches25.

auf dem ein Krieger mit einem Gürtel wiederge-
geben ist, an dessen linker Seite eine Riemen-
zunge angedeutet ist (Abb. 5)15. Ein wenig ab-
weichend ist der bronzene Schildbeschlag aus 
Lucca-San Romano (Prov. Lucca/I). Hier hält 
der Bewaffnete in seiner Rechten statt der Lan-
ze ein Kreuz, dessen oberen Abschluss ein Vogel 
ziert16. 

Abb. 5: Schildbuckelbeschlag aus Sovizzo (I) (nach De Marchi 
2000, Taf. 2,9a). ohne M.



Acta Praehistorica et Archaeologica 43, 2011

156

26 In dieser Anordnung findet sich dieses Monogramm auf einem 
Bleisiegel aus Cabras-San Giorgio (Prov. Oristano/I). Spanu/
Zucca 2004, 130 Nr. 44. Das Monogramm wird hier allerdings 
als Leontios gelesen.
27 Tobias 2008, 199f.; Schulze-Dörrlamm 2009a, 183f. Abb. 
66,5.
28 De Marchi/Possenti 1998, 208ff.
29 Schwarz 2004, 71.
30 Schulze-Dörrlamm 2009a, 166.

31 Einen freundlichen Dank an Herrn Prof. Dr. Werner Seibt für 
die Auflösung.
32 Rupp 2005, 12 Nr. 24, Taf. 16,24.
33 Rupp 2005, 48 Nr. 7, Taf. 52,7.
34 Rupp 2005, 85 Nr. 11, Taf. 82,11.
35 Modonesi/La Rocca 1989, 65 Nr. 39, 70 Taf. 6,19, 166  
Abb. 32. Darüber hinaus ist noch eine weitere Riemenzunge 
vom Lavanter Kirchbichl (Osttirol/A) zu erwähnen. Stadler 
2005, 277, 274 Abb. 129,5.

Monselice – eine bronzene mediterrane Gürtel-
schnalle mit Zirkelkreisdekor und ein S-fömiger, 
zoomorpher Beschlag. Deshalb wäre auch für 
dieses Grab eine zeitliche Einordnung ins mitt-
lere Drittel des 7. Jhs. anzunehmen. Aufgrund 
einer kleinen Silberschnalle vom Typ D9 nach 
Schulze-Dörrlamm, die ebenfalls in diesem Grab 
gefunden wurde, wäre es sogar möglich, die Da-
tierung für das Grab auf den Zeitraum knapp vor 
die Mitte des 7. Jhs. einzuengen30. 
Für das Monogramm ist eine Auflösung als GI-
LIMVS bzw. GVILEMVS vorstellbar31.

Riemenzunge aus Castel Trosino, Grab 126
Die Riemenzunge wird auf der einen Seite mit 
einem zentralen Monogrammfeld verziert, das 
ober- und unterhalb von einer Punkt-Komma-
Ornamentik ergänzt wird (Abb. 2,8). Wie bereits 
erwähnt, zeigt die Verzierung Ähnlichkeit mit je-
ner auf der Riemenzunge aus Grab 90, wenn auch 
in einer vereinfachten Form. Die andere Seite ist 
vollständig mit einer Punkt-Komma-Ornamentik 
versehen, wobei das untere Motiv einen Kantha-
ros darstellen könnte. Außer der Riemenzunge 
gehörte nur noch eine bronzene Gürtelschnalle 
zur Grabausstattung. Interessanterweise befindet 
sich die kantharosförmige Verzierung auch auf 
der Riemenzunge in den Gräbern 632, 3233 und 
6734 von Nocera Umbra (Prov. Perugia/I) und 
in Grab 3 von Verona-Via Monte Suello 2 (I)35, 
die aufgrund ihrer Beigaben einer hochrangigen 
Militärschicht zuzurechnen sind (Abb. 6). Die 
beiden Riemenzungen aus Nocera Umbra waren 
allerdings nur an ihrer Vorderseite verziert, wäh-
rend die Rückseite leer blieb. Demnach fragt es 
sich, ob die Seite mit dem Monogrammfeld aus 
Castel Trosino individuell mit dem Monogramm 
ergänzt wurde. In diesem Fall wäre das Mono-
gramm auf der Rückseite der Riemenzunge an-
gebracht gewesen. Die vergleichbaren Gräber 

Riemenzunge aus Monselice
Wie erwähnt, ist das Monogramm auf der Rie-
menzunge aus dem Grab 729 von Monselice 
ebenfalls als IOHANNIS zu lesen (Abb. 2,6). 
Allerdings sind hier im Gegensatz zu jenem aus 
Offanengo das S und O oben und unten entge-
gengesetzt angeordnet26. Die Riemenzunge ist 
auf beiden Seiten verziert, wobei die Vordersei-
te ein einfaches Punkt-Komma-Ornament auf-
weist. Auf der Rückseite ist ein gegenständiges, 
einfaches, zoomorphes Ornament dargestellt. 
Die Riemenzunge ist Bestandteil einer dreitei-
ligen Gürtelgarnitur, zu der noch eine bronzene 
byzantinische Gürtelschnalle mit Zirkelkreisde-
kor und ein S-förmiger, zoomorpher Beschlag 
zählen. Diese Zusammensetzung entspricht auch 
den Gürtelgarnituren aus Grab 9 und 90 von Cas-
tel Trosino. Die Gürtelschnalle lässt sich in das 
mittlere Drittel des 7. Jhs. datieren27. Neben dem 
erwähnten Leibgurt trug der Verstorbene auch 
ein Wehrgehänge vom Typ Civezzano28. Gürtel-
garnituren dieses Typs werden im Gebiet südlich 
der Alpen für gewöhnlich in das 1. Drittel des 
7. Jhs. datiert29. Allerdings erscheint diese Da-
tierung für die Gräber von Monselice und Castel 
Trosino, Grab 90, in Anbetracht des Leibgurts zu 
früh.

Riemenzunge aus Castel Trosino, Grab 90
Das reich ausgestattete Kriegergrab enthielt eine 
vielteilige, aus Silber gefertigte Gürtelgarnitur, 
deren Hauptriemenzunge an der Vorderseite mit 
einem zentralen Monogramm verziert ist (Abb. 
2,7). Dieses wird von einem Punkt-Komma-Or-
nament umschlossen. Auch auf der im Folgen-
den vorgestellten Riemenzunge von Grab 126 
findet sich diese Verzierung, allerdings ist diese 
weniger sorgfältig ausgearbeitet. Die Rückseite 
der Riemenzunge ist unverziert. Zu der Gürtel-
garnitur gehörten – wie bei dem Exemplar aus 
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36 Rupp 1995, 60ff. Textabb. 6.
37 CIL V, 2, 7006g; Saguì/Manacordia 1995, 128.

38 Einen freundlichen Dank an Herrn Prof. Dr. Werner Seibt für 
die Auflösung.
39 De Marchi/Mariotti/Miazzo 2004, 119.

Riemenzunge aus Arsago Seprio, Grab 8
In ihrer Gestaltung ist diese Riemenzunge bis 
auf das lateinische Monogramm nicht mit den 
bisher angeführten Exemplaren vergleichbar 
(Abb. 2,9). Wie schon erwähnt, besitzt sie als 
einzige auch ein griechisches Monogramm auf 
einer Seite, das von einer stehenden Figur mit 
erhobenen Armen gehalten wird. Als unmittel-
bares Vergleichsstück kann das Pressmodel aus 
Antalya (TR) herangezogen werden, auf den im 
Folgenden noch näher eingegangen wird. Wäh-
rend das griechische Monogramm parallel zur 
Riemenzungenachse steht, ist das lateinische um 
90° nach rechts gedreht, vergleichbar mit den 
beiden Exemplaren aus Castel Trosino, Grab T 
und Grab 9. Flankiert wird das Monogramm von 
zwei Vierfüßlern, wobei das oberhalb des Mo-
nogramms befindliche Tier zum anderen zurück-
blickt. Die Riemenzunge lässt sich anhand des 
Belegungszeitraums des Gräberfelds von Arsago 
Seprio in die 1. Hälfte des 7. Jhs. datieren39.

aus Nocera Umbra werden von C. Rupp in die 
Zeitstufe I (nach 572–590) gesetzt36. Da die Rie-
menzunge aus Grab 126 eine Kombination aus 
den Riemenzungen von Nocera Umbra und Cas-
tel Trosino Grab 90 darstellt, kann diese frühes-
tens ins 1. Viertel des 7. Jhs. datiert werden.
Sehr ähnlich sind sich die beiden Monogramme 
auf der Riemenzunge aus Castel Trosino und 
Arsago Seprio. Unterschiede liegen in der Aus-
führung des eingeschrieben A im Buchstaben N 
und in der Schreibweise des T. Dieses befindet 
sich beim Monogramm aus Arsago Seprio rechts 
oben, bei dem aus Castel Trosino links oben mit 
einem zusätzlichem O darunter. Ein weiteres 
sehr ähnliches Monogramm trägt ein Glasstem-
pel in der Bibliothèque National (Paris)37. Das 
Monogramm aus Castel Trosino kann man als 
B(V)ALENTOS, SALVENTIANOS oder B(V)
ALENTINIANOS auflösen38.

Abb. 6: Riemenzungen aus Nocera Umbra (I). 1 Grab 6, 2 Grab 32, 3 Grab 67  (nach Rupp 2005, Taf. 16,24; 52,7; 82,11) und 4 Verona-
Via Monte Suello 2 (I) Grab 3 (nach Modonesi/La Rocca 1989, 70 Taf. 6,19). M. 1:1.
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40 De Marchi 1989, 127.
41 Einen freundlichen Dank an Herrn Prof. Dr. Werner Seibt für 
die Auflösung.
42 Saguì/Manacordia 1995, 128 Abb. 6; Ricci/Lucherini 2001, 
369 Nr. II.4.533.

43 Dalton 1901, 92 Nr. 434.
44 De Marchi 1989, 127 Taf. 63,4.
45 Buora/Usai 1997, 261ff. 263 Abb. 4.
46 Hispania Gothorum 2007, 396.

telgarnituren, bestehend aus einer Schnalle, der 
Riemenzunge und einem S-förmigen Beschlag. 
Die Riemenzungen wurden alle aus Silber gefer-
tigt und ähnlich dekoriert. Die Gräber T, 9 und 
90 aus Castel Trosino, Grab 729 von Monselice 
und das Grab von Offanengo waren mit Waffen 
(Spatha, Lanze, Schild, Sax) ausgestattet. Dies 
ließe den Schluss zu, dass die Riemenzungen 
bzw. die Gürtelgarnituren als Rangabzeichen 
einer gehobenen Kriegerschicht galten, zumal 
die Kriegersymbolik explizit auf einigen Ex-
emplaren dargestellt ist. Allerdings ist die Zahl 

Paola Marina De Marchi löste das Monogramm 
aus Arsago Seprio in Analogie zu einer Riemen-
zunge aus Cividale del Friuli (Prov. Udine/I) als 
SABASTANE auf (Abb. 7)40. Allerdings ginge 
bei dieser Lesung das eingeschriebene L auf der 
linken Seite verloren. Daher gibt es den Vor-
schlag, das Monogramm eher als B(V)ITALI-
ANVS zu lesen41.
Ein weiteres Beispiel mit Monogramm ist ein 
Gürtelbeschlagsmodel aus der Crypta Balbi in 
Rom (I)42. Allerdings ist eine Deutung dieses 
Fundstücks als Gewicht nicht ganz auszuschlie-
ßen, da die quadratische Form des Plättchens, 
die Umrahmung und das Monogramm an ähnlich 
gestaltete bronzene Exemplare erinnert43. Neben 
den Riemenzungen mit Monogrammen gibt es 
noch Exemplare, die ausgeschriebene Namen 
tragen, wie etwa aus Cividale del Friuli44, Lova-
ra (Prov. Udine/I)45 oder im Instituto Valencia de 
Don Juan (Madrid)46 (Abb. 8).

Da uns verhältnismäßig viele Grabbefunde aus 
Italien bekannt sind, in denen Riemenzungen mit 
Monogrammen gefunden wurden, können wir 
anhand der Grabausstattungen Rückschlüsse auf 
die Bedeutung dieser Gürtel ziehen. In der Regel 
handelt es sich um zwei- bzw. dreiteilige Gür-

Abb. 7: Riemenzunge aus Cividale del Friuli (I) (nach De Mar-
chi 1989, Taf. 63,4). M. 1:1.

Abb. 8: Riemenzunge im Instituto Valencia de Don Juan, Madrid 
(nach Hispania Gothorum 2007, 396). M. 1:1.
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47 von Rummel 2004, 198.
48 Freundliche Mitteilung Dr. Xavier Delestre.
49 Marec 1958a, 166, 214d. E. Marec bezeichnete die Riemen-
zunge fälschlich als “une petite fibule de bronze”. Diese Rie-
menzunge wurde auch von Christoph Eger in seiner Habilarbeit 
untersucht: Ch. Eger, Spätantikes Kleidungszubehör aus Nordaf-

rika (Publikation in Vorbereitung). Vielen Dank für den freundli-
chen Hinweis von Dr. Ch. Eger.
50 Schlunk 1939, 26 Nr. 67, Taf. 13.
51 Siehe etwa: Delestre 2005, XVI Nr. 149; Ausstellungskatalog 
2009, 381–388 Kat. Nr. 334a–342; Marec 1958b, 167–169.

Betrachtet man die Männernamen auf den Rie-
menzungen genauer, so fällt auf, dass es sich 
überwiegend um lateinische Namen handelt. In-
teressanterweise ist bei der in den letzten Jahren 
geführten Ethnizitätsdiskussion zu den frühmit-
telalterlichen Funden in Italien auf diese Riemen-
zungen nicht eingegangen worden. Als eines der 
Hauptkriterien für „romanische“ Männergräber 
wurde die Waffenlosigkeit festgelegt47. Da nun 
Trägern dieser Riemenzungen mit lateinischen 
Namen sehr wohl Waffen in ihren Gräbern bei-
gelegt wurden, stellt sich die Frage, ob es weiter-
hin sinnvoll ist, nur anhand der Waffenbeigaben 
Verstorbene einem spezifischen Ethnikum zuzu-
weisen. 

Riemenzungen mit Monogramm im südlichen 
Mittelmeerraum

Im Gegensatz zu Italien ist uns aus Nordafrika 
bisher nur ein einziges Exemplar bekannt, das 
allerdings heute nicht mehr erhalten ist48. Die 
Riemenzunge wurde im Stadtteil südwestlich 
der großen Basilika von Annaba (Hippo Regius/
Hippone/DZ) gefunden (Abb. 9)49. Im Unter-
schied zu den Exemplaren aus Italien wurde sie 
aus Bronze gefertigt. Eine vergleichbare Rie-
menzunge im Berliner Bodemuseum besteht 
ebenfalls aus Bronze, weist aber noch zusätzlich 
Reste einer Vergoldung auf50. Die Vorderseite ist 
ober- und unterhalb des zentralen Monogramms 
mit einem Punkt-Komma-Ornament verziert, 
das entfernt an jenes auf den Riemenzungen aus 
Castel-Trosino, Gräber 90 und 126, erinnert. 
Hinsichtlich dieser Vergleichsstücke kann eine 
Datierung der Riemenzunge aus Annaba ins 2. 
Viertel des 7. Jhs. postuliert werden. Leider ist 
für das Monogramm derzeit keine schlüssige 
Auflösung zu finden.
Wie die zur Riemenzunge gehörige Gürtelgar-
nitur ursprünglich ausgesehen hat, können wir 
nur mutmaßen, da bislang nur byzantinische 
Gürtelschnallen bekannt sind51. Auf Mosaiken 
aus Nordafrika sind einige Darstellungen von 

der mit Monogrammen verzierten Kriegergräber 
verhältnismäßig gering. Darüber hinaus sind die 
Riemenzungen zwar sehr ähnlich aber nicht ein-
heitlich gestaltet. Somit müssten wir eher davon 
ausgehen, dass Krieger im Besitz solcher Gürtel 
und durch das Tragen als solche zu erkennen wa-
ren, dass aber die Gürtel nicht von einer „zentra-
len“ Werkstätte gefertigt und anschließend ver-
liehen wurden. 
Wenn wir uns nochmals die Riemenzungen aus 
Grab 126 von Castel Trosino und jene aus Grab 6 
und 32 von Nocera Umbra betrachten, deren Vor-
derseitengestaltung dieselbe Symbolik aufweist, 
stellt sich die Frage, warum auf den rückwärtigen 
Seiten der Riemenzungen aus Nocera Umbra kei-
ne Monogramme angebracht sind, obwohl diese 
beiden Gräber aufgrund ihrer Grabausstattung 
auch zu einer hochrangigen Kriegerschicht zu 
zählen sind. Ist daher die Verwendung eines Mo-
nogramms auf einer Riemenzunge überhaupt als 
Symbol eines Rangabzeichens zu verstehen oder 
drückt sich darin nicht vielmehr das Bedürfnis 
des Trägers aus, sein Rangabzeichen so zu gestal-
ten, dass es sich von den anderen absetzte?

Abb. 9: Riemenzunge aus Annaba (DZ) (nach Marec 1958, 
214d). M. 1:1.
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52 Schmauder 2000, 19ff., 20 Abb. 1–2.
53 Gürtelbestandteile mit dieser Verzierung werden von M. 
Schulze-Dörrlamm unter ihrem Typ H4 (Teile von Gürtelgarni-
turen mit eingestanztem axialsymmetrischen Pflanzendekor zu-
sammengefasst. Schulze-Dörrlamm 2009b, 274ff.
54 Jolivet-Lévy 1991, 171; Campagnolo-Pothitou 2005, 387.
55 Ross 1965, 41f. Nr. 42, Taf. 34,42D; Ross/Boyd/Zwirn 2005, 
41f. Nr. 42, Taf. 34,42D.
56 Hiermit sei Herrn Christian Schmidt herzlich für seine Hil-
fe und für das Foto dieses Exemplars gedankt. Übrigens findet 

sich dieses Motiv auf einer Riemenzunge in der Archäologischen 
Staatssammlung (München,), einem Exemplar im Römisch-Ger-
manischen Zentralmuseum (Mainz) und am Rand auf der Haupt-
riemenzunge aus Kunágota (Kom. Békés/H.) wieder. Zahlhaas 
2004, 285 Nr. 480; Schulze-Dörrlamm 2009, 274 Nr. 584; Ga-
ram 1993, 87f. Nr. 106 Taf. 53,1.
57 Ross 1965, Taf. 34; Ross/Boyd/Zwirn 2005, Taf. 34.
58 Auch die Archäologische Staatssammlung München besitzt 
Teile einer goldenen Gürtelgarnitur mit einer solchen Verzie-
rung. Zahlhaas 2004, 285 Nr. 477.

Riemenzungen mit Zypressen und Punkt-
Komma-Ornamentik
Dies ist die größte Gruppe der Riemenzungen 
mit Monogrammen. Gerade hier ist es schwie-
rig, diese Verzierungen typologisch und chrono-
logisch einzuordnen, denn die meisten der sehr 
ähnlich verzierten Fundstücke stammen nicht 
aus einem archäologisch gesicherten Fundzu-
sammenhang. 
Neben dem zentralen Monogramm auf der Vor-
derseite sind die Riemenzungen mit stilisierten 
Zypressen und einem Punkt-Komma-Ornament 
verziert53. Die Zypressen finden sich zumeist 
ober- und unterhalb des Monogrammfeldes, 
bei manchen Exemplaren auch noch zusätzlich 
in kleinerer Ausführung entlang der Ränder der 
Riemenzungen. Die ober- und unterhalb des Mo-
nogramms befindlichen Zypressen, die als Sym-
bole der Unsterblichkeit und Ewigkeit gelten54, 
können unterschiedlich gestaltet sein. 

Gürtelgarnitur im Dumbarton Oaks
Die Gürtelgarnitur im Dumbarton Oaks (Wa-
shington, D.C.) stammt angeblich aus Syrien 
(Abb. 10,1)55. Die seitlichen Äste der spitz zu-
laufenden Zypressen auf der Riemenzunge sind 
mit drei bogenförmigen Linien angedeutet. Auf 
diese Art sind auch jene auf dem Pressmodel in 
der Sammlung Ch. Schmidt verziert56. Während 
auf nahezu allen Beschlägen der Gürtelgarnitur 
im Dumbarton Oaks drei Astreihen wiedergege-
ben sind, kann man auf drei Nebenriemenzungen 
nur zwei Astreihen sehen57. Die vier seitlichen 
etwas nach außen geschwungenen Zypressen 
auf der Riemenzunge, die ehemals im Berliner 
Bodemuseum aufbewahrt wurde und heute als 
Kriegsverlust gilt, sind auch nur mit zwei Ästen 
verziert58. Diese Gürtelgarnitur kann in den Zeit-

reitenden Männern mit vielteiligen Gürtelgarni-
turen erhalten, die dem ausgehenden 5. und dem 
ersten Drittel des 6. Jhs. zugewiesen und mit 
den in dieser Zeit dort herrschenden Vandalen in 
Verbindung gebracht werden52. Demzufolge ist 
es durchaus möglich, dass die Riemenzunge aus 
Annaba ursprünglich der Bestandteil einer sol-
chen vielteiligen Gürtelgarnitur war. 

Riemenzungen mit Monogramm im östlichen 
Mittelmeerraum

Im Gegensatz zum westlichen Mittelmeerraum 
sind keine Riemenzungen mit Monogrammen 
aus gesicherten Befunden bekannt, abgesehen 
von dem nur zum Teil veröffentlichten Grabfund 
von Novi Kneževac (Severobanatski okrug/SRB) 
und dem Schatzfund von Mersin (Prov. Mersin/
TR). Demzufolge können wir bei der Interpre-
tation der meisten anderen Exemplaren nur von 
den erhaltenen Gürteln oder deren Bestandteilen 
ausgehen. Während im Westen die Riemenzun-
gen alle aus Silber gearbeitet waren, sind jene 
aus dem Osten alle aus Gold oder vergoldeter 
Kupferlegierung gefertigt. Zudem gehörten die 
Riemenzungen im Gegensatz zum westlichen 
Mittelmeerraum – soweit sich dies feststellen 
lässt – zu vielteiligen Gürtelgarnituren. Hinzu 
kommt noch die verhältnismäßig große Anzahl 
von drei Pressmodeln zur Fertigung von mit ei-
nem Monogramm geschmückten Riemenzungen. 
Anhand der Verzierung und der charakteristi-
schen Motivik lassen sich einige Gruppen von-
einander differenzieren. Bei genauerer Betrach-
tung muss allerdings eingeräumt werden, dass es 
sich im Grunde genommen jeweils um Einzel-
stücke handelt.
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Abb. 10: Riemenzungen und Pressmodel mit Monogramm im östlichen Mittelmeerraum. 1 Dumbarton Oaks (nach Ross 1965, Taf. 
34,42D), 2 Bodemuseum Berlin (nach Schlunk 1939, Taf. 13), 3 Sammlung Chr. Schmidt (Foto Christian Schmidt), 4  Privatsammlung 
(Foto Gorny & Mosch), 5 Novi Kneževac (SRB) (nach Garam 2001, Taf. 103), 6 Antalya (TR) (nach von Jenny 1933, 294 Abb. 1), 7 
Mersin (TR) (nach Zaleskaja 2006, 115 Nr. 191 und Werner 1974, 123, Taf. 8), 8 Römisch-Germanischen Zentralmuseum Mainz (© 
Römisch-Germanisches Zentralmuseum, Foto: Sabine Hölper), 9 Dumbarton Oaks (nach Ross 1965, Taf. 35,44), 10 Cleveland Muse-
um of Art (© Cleveland Museum of Art, Foto: Gary Kirchenbauer), 11 Bibliothèque Nationale Paris (nach Feissel/Morrisson/Cheynet 
2001, 26 Nr. 2a). M. 1:1.
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59 Schulze-Dörrlamm 2009, 277. Ein sehr ähnliches Zypressen-
motiv findet sich auch auf einer Bronzeschnalle aus Sardis (Shop 
E 2A), die anhand der dort gefunden Münzen in die 1. Hälfte des 
7. Jhs.. datiert werden kann. Crawford 1990, 50 Abb. 192.
60 Schlunk 1939, 26 Nr. 67 Taf. 13.
61 Auktionskatalog 2005, 73 Nr. 164.
62 Entwistle 2008.

63 Martini/Steckner 1993, 127ff. 127 Abb. 39,5.2. In diesem Zu-
sammenhang sei auf eine weitere Schnalle aus Zamárdi-Rétiföl-
dek (Kom. Somogy/H), Grab 1241, verwiesen. Bárdos/Garam 
2009, Taf. 202,1.
64 Mengarelli 1902, 262 Nr. 14, Taf. 10,13; Paroli/Ricci 2007, 
Taf. 70,21

Rand des Models in der Sammlung Ch. Schmidt 
und einer goldenen Riemenzunge im British 
Museum (London)62 (Abb. 11) verziert. Für die 
zeitliche Einordnung dieses Motivs kann eine 
byzantinische vergoldete Bronzeschnalle aus Sa-
mos herangezogen werden, die auf dem Schnal-
lenbeschlag ein entsprechendes Zypressenmotiv 
aufweist (Abb. 12). Der Bestattungszeitraum 
der fünf in diesem Grab beigesetzten Individuen 
kann durch einen Solidus des Mauricius Tiberius 
und drei Halbfollis des Heraclius zwischen dem 
ausgehenden 6. und dem 1. Viertel des 7. Jhs. 
angenommen werden63. 
Auf dem Model aus dem Kunsthandel ist die Zy-
presse in abgewandelter Form dargestellt, wo-
bei die drei seitlichen Äste und die Baumspitze 
umrahmt und ohne Stamm zu sehen sind. Dieses 
Motiv findet sich auch auf einem Gürtelbeschlag 
aus Castel Trosino, Grab 90 (Abb. 13)64, und der 

raum der ersten dreißig bis vierzig Jahre des 7. 
Jhs. datiert werden59.

Riemenzungen mit am Rand angeordneten 
Zypressen
Sehr große Ähnlichkeiten in der Gesamtkom-
position der Vorderseitengestaltung zeigen die 
Riemenzunge im Berliner Bodemuseum (Abb. 
10,2)60, ein Model aus der Sammlung Ch. 
Schmidt (Abb. 10,3), die goldene Riemenzunge 
aus Novi Kneževac und ein Preßmodel aus dem 
Kunsthandel (Abb. 10,4)61. Ober- und unterhalb 
des zentralen Monogramms ist eine Zypresse 
dargestellt, vier weitere kleinere Zypressen flan-
kieren entlang der Ränder die mittleren Bäume. 
Am unteren Rand, zum Teil zwischen den seitli-
chen Bäumen und am oberen Rand, findet sich 
eine Punkt-Komma-Ornamentik. In der Ausfüh-
rung der einzelnen Gestaltungselemente sind al-
lerdings einige Unterschiede festzustellen, die 
für eine zeitliche Einordnung der Exemplare 
maßgebend sind. Auf der Riemenzunge in Berlin 
sind die beiden mittleren Zypressen im Gegen-
satz zu den vier entlang der Ränder angeordne-
ten ohne Andeutung der Äste wiedergegeben. In 
dieser Weise sind auch die vier Zypressen am 

Abb. 11: Goldene Riemenzunge, British Museum (London) 
(nach Entwistle 2008, 178 Nr. 133). M. 1:1.

Abb. 13: Gürtelbeschlag aus Castel Trosino Grab 90 (nach Paro-
li/Ricci 2007, Taf. 70,21). M. 1:1.

Abb. 12: Gürtelschnalle aus Samos (nach Martini/Steckner 
1993, 127 Abb. 39,5.2). M. 1:1.
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65 Kypraiou 1997, 204 Nr. 232.
66 Morrisson/Popović/Ivanišević 2006, 386f. Nr. 317.
67 Komar/Strelnik 2009, 150 Abb. 2,9.
68 Komar/Strelnik 2009, 159.
69 Garam 2001, 148–150.
70 Garam 2001, 139ff.
71 Garam 2001, 141.
72 Fiedler 1995, 35. U. Fiedler sah in dem Motiv einen auf den 

Kopf gestellten Kantharos. Ein weiterer sehr ähnlicher, Bronze 
vergoldeter Gürtelbeschlag, der angeblich aus Zypern stammen 
soll, ist im Besitz des British Museum (London), Department: 
Prehistory and Europe Inv. 1995,11-7,9. Entwistle 2010, 26 Nr. 
35.
73 Nagy 2003, 54, 207 Abb. 134,49.

Vergleiche im südlichen Balkan oder im nördli-
chen Kleinasien vermuten. Bei dem Model aus 
der Sammlung Ch. Schmidt ist aufgrund des la-
teinischen Monogramms auch eine Herkunft aus 
Sizilien oder Nordafrika denkbar.

Riemenzunge aus Novi Kneževac
Etwas ausführlicher muss die goldene Riemen-
zunge aus Novi Kneževac betrachtet werden 
(Abb. 10,5). Éva Garam hat die Gürtelgarnitur 
von Novi Kneževac in ihrer Gruppe der Gür-
telzierden mit Fischmotiv (sog. Typ Törökka-
nizsa) eingeordnet70. Das zentrale Motiv dieses 
Typs ist der mit dem Kopf nach oben stehende 
Fisch mit geschwungenem Schwanz. Nach der 
Meinung von É. Garam handelt es sich bei der 
Gürtelgarnitur aus Novi Kneževac um ein by-
zantinisches Erzeugnis, wofür die Qualität und 
die Motivik der Hauptriemenzunge mit Fisch, 
Zypressen, dem Monogramm sowie der Punkt-
Komma-Ornamentik sprechen71. In Anbetracht 
der zuvor vorgestellten direkten Parallelen mit 
Zypressen-motiv muss hier jedoch genauer dif-
ferenziert werden: Bei dem zentralen fischför-
migen Motiv handelte es sich ursprünglich um 
einen Baum (Zypresse), der bei der Fertigung 
falsch verstanden und als Fisch wiedergege-
ben wurde. Das unmittelbare typologische Vor-
bild ist auf der Rückseite der Riemenzunge des 
Schatzfundes von Akalan (TR) zu finden72. Hier 
ziert den Baum unterhalb des Stammes eine ge-
schwungene Linie. 
Die gegenständliche Darstellung eines senkrecht 
mit dem Kopf nach oben stehenden Fisches ken-
nen wir von einer gegossenen Hauptriemenzunge 
aus dem Grab 382 von Székkutas-Kápolnadűlő 
(Kom. Csongrád/H) aus dem 8. Jh.73. Dies 
schließt wohl aus, dass wir im Karpatenbecken 
ein typologisches Rudiment eines Motivs zeit-
lich vor einem gegenständlichen Vorbild finden. 
Auch sind die seitlichen Zypressen der Riemen-
zunge aus Novi Kneževac im Gegensatz zu den 
Vorbildern nach innen und nicht nach außen ge-

goldenen Gürtelschnalle aus dem Schatzfund 
von Mytilene (GR)65 (Abb. 14), dessen Verber-
gung anhand der darin gefundenen Solidi des 
Phocas und Heraclius um die Jahre 625/626 
angenommen wird66. Auch die seitlichen, nach 
außen ragenden Zypressen sind auf diesem Mo-
del nur noch als Dreiecke angedeutet, wobei das 
„Blattwerk“ jeweils mit drei kleinen eingepunz-
ten Dreiecken wiedergegeben ist. Auf der Rie-
menzunge einer bronzenen, vergoldeten Gürtel-
garnitur im Nationalmuseum in Kiew (UA) wird 
das zentrale Monogramm ebenfalls von derart 
gestalteten Bäumen flankiert67. Während A. V. 
Komar und M. A. Strelnik die Gürtelgarnitur ins 
letzte Viertel des 7. Jhs. datieren68, wäre es m.E. 
nach möglich, aufgrund der oben angeführten 
Analogien und ähnlicher Vogeldarstellungen 
diese zumindest um die Mitte des 7. Jhs. einzu-
ordnen69. 
Das Herkunftsgebiet jener Riemenzungen und 
Pressmodel, deren Fundort uns nicht bekannt 
ist, können wir aufgrund der angesprochenen 

Abb. 14: Gürtelschnalle aus Mytilene (GR) (nach Kypraiou 
1997, 204 Nr. 232). M. 1:1.
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74 Die Darstellung von zwei nach innen geneigten Zypressen las-
sen sich auch auf byzantinischen Bleisiegeln finden. Campagno-
lo-Pothitou 2005, 386 Nr. 1.
75 Jahrb. RGZM 51/2, 2004, 749, 750 Abb. 23.
76 Garam 2001, 141.
77 Ivanišević/Bugarski 2008, 50.
78 Garam 1992, 144 Nr. 2.12, Taf. 53,1; Ormándy 1995, 157f.
79 Somogyi 1997, 77 Nr. 65.
80 Kürti 1990, 80, 81 Abb. 1; Lőrinczy/Szalontai 1993, 282, 310 
Abb. 7,11. Zu verwandten Gürtelgarnituren und ihrer Datierung: 
Vida/Pásztor 1996; Szőke 2008, 201ff.
81 Ivanišević/Bugarski 2008, 50. In Bezug auf das Grab von 
Čoka (SRB) sei auch die silberne Gürtelgarnitur mit der großen 

Riemenzunge zu berücksichtigen, die an jene aus Hajdudorog 
(H), Grab 1, und Szeged-Makkoserdő (H), Grab 24, erinnert. 
Das Grab von Hajdudorog war mit einem Solidus des Heraclius 
(610–613) und die Bestattung von Szeged-Makkoserdő mit ei-
nem Solidus Constans II. und Constantius IV. (654–659) verge-
sellschaftet. Somogyi 1997, 43f. Nr. 27, 81f. Nr. 71.
82 Fiedler 1995, 31.
83 von Jenny 1933, 293ff., 294 Abb. 1. Für die detaillierten Angaben 
über den Erwerb und den Verbleib der Pressmodel sei Herrn Horst 
Wieder und Frau Dr. Alix Hänsel (Museum für Vor- und Frühge-
schichte der Staatlichen Museen zu Berlin) ganz herzlich gedankt.
84 Zu den Ortsnamen von Antalya siehe: Hellenkemper/Hild 
2004, Teil 1: 297.

menzungen große Ähnlichkeiten mit jenen aus 
dem Grab 45 von Čoka (Severobanatski okrug/
SRB) aufweisen, auch am ehesten ins 2. Vier-
tel des 7. Jhs. setzen81. Dieser Datierungsansatz 
wird zudem durch den Deponierungszeitraum 
der Gürtelgarnitur von Akalan, die als typologi-
scher Vorgänger zu betrachten ist, um die 30-er 
Jahre des 7. Jhs. bekräftigt82.

Riemenzunge aus Antalya
Das Pressblechmodel wurde 1927 vom Antiken-
händler Osman Noury aus Konstantinopel an das 
ehemals Staatliche Museum für Vor- und Früh-
geschichte, dem heutigen Museum für Vor- und 
Frühgeschichte der Staatlichen Museen zu Ber-
lin, verkauft (Abb. 10,6)83. Als Herkunftsanga-
be gab Noury an, er hätte das Model von einem 
Bauern bei Adalia – dem heutigen Antalya – ge-
kauft84. Leider gehört auch dieses Fundstück zu 
den zahlreichen Inventaren des Museums, die 
sich bis heute noch als so genannte Beutekunst 
in Russland befinden. Auf einer breiteren Basis-
platte ist die zungenförmige Riemenzunge her-
ausgearbeitet. Die erweitere Unterseite könnte 
ein erleichtertes Fixieren des Models auf einer 
Arbeitsfläche ermöglichen, aber auch ein Hin-
weis darauf sein, dass ursprünglich noch ein Ne-
gativmodel dazugehört hat.
Das zentrale Bildfeld wird von einem umlaufen-
den Band aus gegenständigen Kerbschnitt-Drei-
ecken begrenzt. Eine solche Randgestaltung fin-
det sich auch auf den Riemenzungen aus Salona 
und im Römisch-Germanischen Zentralmuseum.
Das eigentliche Bildfeld setzt sich aus zwei Ele-
menten zusammen. Zwei Drittel des unteren 
Teils nimmt die Darstellung einer geflügelten 
Viktoria mit gekreuzten Beinen und erhobenen 
Armen ein, die ein rundes Medaillon mit einem 

neigt74. Das wichtigste Argument, dass es sich 
hierbei um ein im byzantinischen Reichsgebiet 
gefertigtes Produkt handelt, ist jedoch das grie-
chische Monogramm. Es erscheint in derselben 
Anordnung der Buchstaben auf der goldenen 
Riemenzunge im Römisch-Germanischen Zent-
ralmuseum75. Alle Anzeichen deuten darauf hin, 
dass es sich um ein Erzeugnis des Balkangebie-
tes handeln könnte, bei dessen Herstellung mit 
Sicherheit auf Vorbilder aus dem zentralen by-
zantinischen Reich zurückgegriffen wurde. 
Differenzen gibt es bei Zuordnung des leider 
nur zum Teil vorgelegten Grabfunds von Novi 
Kneževac, der bisher entweder an die Wende 
vom 6. zum 7. Jh.76 oder aber zuletzt ins drit-
te Viertel des 7. Jhs. datiert wurde 77. Unter Be-
rücksichtigung der stilistischen Vorbilder und 
der Grabausstattung lässt sich die Gürtelgarnitur 
am ehesten ins 2. Viertel des 7. Jhs. einordnen. 
Der frühe und nur auf einen kurzen Zeitraum be-
schränkte Datierungsansatz, basierend auf der 
zeitlichen Einordnung des überlieferten golde-
nen Ohrrings mit großer Kugel und des Pferde-
geschirrs, lässt sich m.E. rein argumentativ nicht 
belegen. Goldene Ohrringe mit großer Kugel 
lassen sich mindestens noch bis in zweite Vier-
tel des 7. Jhs. im Karpatenbecken nachweisen. 
So ist aus dem Grab von Sînpetru German (Jud. 
Arad/RO) ein solcher Ohrring bekannt78. Auf der 
Brust des Verstorbenen lag eine gelochte Mün-
ze des Heraclius und Heraclius Constantinus 
(616–625)79. Demnach wurde das Grab vermut-
lich erst im 2. Viertel des 7. Jhs. angelegt. Auch 
vergleichbare Gürtelgarnituren, wie etwa jene 
aus Csanytelek (Kom. Csongrád/H), lassen sich 
aufgrund ihrer Zusammensetzung um die Mitte 
des 7. Jhs. datieren80. Zuletzt lässt sich auch das 
Pferdegeschirr aus Novi Kneževac, dessen Rie-
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in einer Grabanlage von Palmyra (SYR)86. Vor 
allem aber finden sie sich im 5. und 6. Jh. häufig 
auf Konsulardiptychen, wo sie den Stuhl des sit-
zenden Konsuls flankieren. Sie stehen meist auf 
einem Globus mit über ihren Köpfen erhobenen 
Armen und halten die imago clipeata in den Hän-
den, auf dem noch das Antlitz des ruhmreichen 
und tapferen Konsuls zu erkennen ist (Abb. 15)87. 
Schließlich lassen sich ähnliche Frauendarstellun-
gen noch bis in umayyadische Zeit finden, wenn 
auch diese in ihren Händen nun kein Medaillon 
mehr halten, sondern in ein Ornament greifen88. 
Entgegen der hier angeführten Darstellungen 
wurde auf der Riemenzunge von Antalya wohl 
statt des Abbildes auf der imago clipeata der 
Name des Besitzers wiedergegeben. Die schräge 
Standfläche unter der Viktoria ist wahrscheinlich 
als Ansatz eines Globus zu deuten. Von einer 

griechischen Monogramm über ihrem Kopf in 
Händen hält85. Sie steht auf einer leicht schrägen 
mit senkrechten Linien verzierten Fläche. Die 
stilisierten Flügel sind nur noch als schräg ver-
laufende Linien links und rechts der gekreuzten 
Beine zu erkennen. 
Darstellungen der geflügelten Viktoria mit erho-
benen Armen und rundem Medaillon in den Hän-
den begegnen uns schon in der Mitte des 3. Jhs. 

Abb. 15: Diptychon des Areobindus, Paris Cluny (nach Del-
brueck 1929, Nr. 11). Detail ohne M.

Abb. 16: Darstellung der Viktoria mit Monogramm des Heracli-
us (?) von Saray Burun (nach Curtis 1887, 2). Ohne M.

Abb. 17: Kapitell aus Binbirdirek mahallesi, Sultanahmet (Is-
tanbul, Archäologisches Museum) (nach Sodini 2010, 188 Abb. 
10,5). 1 Gesamtansicht, 2 Detail. Ohne M.
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den, die an den Ecken mit Greifen und Senmur-
ven verziert sind, zwischen denen sich zwei Vik-
toriadarstellungen befinden (Abb. 17)90. Diese 
halten in ihren erhobenen Armen ein Medaillon 
mit einem Kreuzmonogramm. Leider ist dieses 
nur noch auf einer der Scheiben und noch dazu 
undeutlich zu erkennen. Da auf dem rechten 
Ende des Monogramms ein I C, auf der linkem 
ein nach links gedrehtes E, am untern Ende ein 
A und oben ein Θ zu erkennen sind91, ist die Auf-
lösung ΘΕΑCΙΟΥ ΕYΘACIOY, ΘECCAΛIAC 
oder AΛHΘEIAC möglich92. Während Jean-Pi-
erre Sodini die Kapitelle mit Greifenprotomen 
dem 6. Jh. zuweist93, ist eine Datierung des Mo-
nogramms auch ins 7. Jh. denkbar.
Viel schwieriger gestaltet sich die Interpretation 
der beiden gegenständigen Vögel oberhalb des 
Monogramms, zumal zu bedenken ist, dass ein 
Teil der Darstellung durch den Rand abgeschnit-
ten wurde. Die beiden Vögel sind antithetisch im 
Profil dargestellt. Eines ihrer Beine ruht jeweils 
auf dem oberen Rand des Monogrammfeldes. 
Das Federkleid ist mit einigen gebogenen Linien 
angedeutet. Um ihren Hals scheinen die Vögel 
ein Band zu tragen. Zwischen den beiden Tieren 
zieht sich ein Zierfeld, das aus zwei herzförmi-
gen und einem nach oben hin mit dem Rand ver-
bundenen Dreieck besteht. 
In Anbetracht der Viktoriabildnisse auf Kon-
sularsdiptychen könnten die beiden Vögel als 
Adler gedeutet werden. Adlerdarstellungen 
finden sich auf den Konsular- und Kaiserdip-
tychen entweder einzeln auf den Szeptern in 
der linken Hand der Konsole oder aber bei ei-
nigen Exemplaren beiderseits des Baldachins 
über dem Konsul oder der Königin94. Auf dem 
Diptychon des Anastasius in der Bibliothèque 
Nationale in Paris hält der Adler zwischen sei-
nen nach oben gebogenen Schwingen ein Me-
daillon mit dem Antlitz des Konsuls95. Dieses 
Motiv findet sich vor allem auf goldenen oder 
silbernen Fingerringen, allerdings ist hier statt 
des Bildnisses ein Monogramm eingearbeitet96. 

Viktoria gehaltene Medaillons mit einem Mono-
gramm sind bislang äußerst rar. Angeblich exis-
tierte noch im Jahr 1869 ein Relief an der Au-
ßenmauer vom Saray Burun in Konstantinopel 
mit einer auf einer Kugel stehenden weiblichen 
Gestalt in flatterndem langen Gewand, die in den 
erhobenen, nackten Armen ein Medaillon, an-
geblich mit dem Monogramm des Heraclius (?), 
hielt (Abb. 16)89. Zudem wurden bei Binbirdirek 
mahallesi, Sultanahmet – in unmittelbarer Nähe 
zum Hippodrom – zwei Säulenkapitelle gefun-

Abb. 18: Riemenzungen. 1 Nocera Umbra (I) Grab 1 (nach Rupp 
2005, Taf. 3), 2 Trezzo Sull’Adda (I) Grab 1 (nach Roffia 1986, 
Taf. 4). M. 1:1.
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Handelt es sich aber tatsächlich um Adlerdar-
stellungen, denn diese tragen nur in den sel-
tensten Fällen auch Halsbänder99. Auf Riemen-
zungen tritt dieses Adlermotiv – wenn auch in 
vereinfachter Form – auf dem bereits erwähnten 
Exemplar aus Ascoli Piceno auf100. Hier ist auf 
einer der Seiten ein Adler zu sehen, der nicht 
zwischen seinen Schwingen, sondern mit seinen 
Krallen einen Kranz hält, in dessen Mitte ein 
Monogramm eingraviert ist.
Letztlich seien noch die Riemenzungen von Gür-
telgarnituren erwähnt, die als zentrales Motiv ein 
Medaillon nur mit der Darstellung eines Adlers 
tragen. Allen voran sind hier die beiden reich 
ausgestatteten Gräber von Nocera Umbra (Grab 
1) (Abb. 18,1)101 und Trezzo sull’Adda (Grab 1) 
(Abb. 18,2)102 zu nennen, außerdem ein Beschlag 
in Durchbruchsarbeit in der Walters Art Galle-
ry in Boston103. Das erwähnte Grab aus Trezzo 
sull’Adda lässt sich aufgrund eines beigelegten 
Solidus des Phocas (607–608) noch ins erste 
Viertel des 7. Jhs. datieren104.
Statt um Adler könnte es sich bei den Vögel auf 
dem Pressmodel aus Antalya auch um Pfaue han-
deln. Wir kennen die Darstellung von Pfauen von 
einigen wenigen halbmondförmigen Ohrringen, 
wo sie ein griechisches Monogramm flankieren 
(Abb. 19,1)105. Anders als bei den vorher erwähn-
ten Adlern lässt sich bei den Pfauen ein bandar-
tiger Halsschmuck erkennen. Auch für das zwi-
schen den beiden Vögeln verlaufende Bildfeld 
kann ein Vergleichsstück auf einem halbmond-
förmigen Ohrring herangezogen werden. Auf ei-
nem Exemplar im Ungarischen Nationalmuseum 
(Budapest) wird zwischen zwei Pfauen ein stili-
sierter Brunnen oder Kantharos wiedergegeben 
(Abb. 19,2)106. Vor allem der mittlere herzförmi-
ge Teil, der zusätzlich mit drei Punkten verziert 
ist, lässt sich sehr gut mit jenem des Models aus 
Antalya vergleichen. 
Die Vögel können aber auch als Perlhühner ge-
deutet werden, denn auf einer Riemenzunge im 
Dumbarton Oaks, die vermutlich aus Aleppo 
stammt, sind im oberen abgetrennten Bildfeld 

Diese Ringe wurden bisweilen Honorarkonsu-
len zugeschrieben97. Allerdings kommt dieses 
Motiv mit Monogramm oder viel seltener mit ei-
ner Christusdarstellung auf byzantinischen Blei-
siegeln vor, die entweder Siegel von Personen, 
deren soziale Stellung unbekannt ist, oder von 
staatlichen Funktionären sind98. 

Abb. 19: Halbmondförmige Ohrringe. 1 Benaki Museum, Athen 
(nach Georgoula 1999, 320ff. Nr. 120), 2 Nationalmuseum, Bu-
dapest (nach Yeroulanou 1999, 187 Abb. 359). Ohne M.
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monogramm kaum leserlich. Auf der Rückseite 
der Riemenzunge ist ein umrahmtes lateinisches 
Monogramm, flankiert von zwei Vierfüßlern, 
senkrecht wiedergegeben. 
Das Motiv der beiden Vögel oberhalb eines Mo-
nogrammfeldes findet sich in etwas vereinfach-
ter Form auf zahlreichen Gürtelbeschlägen aus 
dem Karpatenbecken und einer Riemenzunge im 
Nationalmuseum von Kiew wieder (Abb. 20)110. 
Bei letzterer erscheinen die beiden Vögel noch-
mals unterhalb des Mittelmedaillons. Das zent-
rale Medaillon wird von Dreiecken flankiert, die 
als stilisierte Zypressen zu deuten sind und sich, 
wie bereits erwähnt, auch auf einem Model aus 
dem Kunsthandel wieder finden111.
Für die Datierung der Riemenzunge aus Anta-
lya können zwei Ansätze herangezogen werden. 
Zum einen lässt sich eine grobe Einordnung an-
hand der Belegung des Gräberfelds von Arsago 
Seprio in den Zeitraum der ersten Hälfte des 7. 
Jhs. vornehmen112. Zum anderen bildet die Grup-
pe der typologisch vereinfachten Vogeldarstel-
lungen auf der Riemenzunge aus dem National-
museum in Kiew sowie die Gürtelbeschläge aus 
dem Karpatenbecken, die um die Mitte des 7. 
Jhs. datiert werden, einen terminus ante quem.
Das Kreuzmonogramm auf dem Pressmodel von 
Antalya, das sich in derselben Schreibweise auch 
auf den Riemenzungen in Washington113 und Pa-
ris114 findet, lässt sich am ehesten als IWANNOY 
auflösen115. Abgesehen davon wurde das Mono-
gramm in Paris als ANTWNIOY oder ANTWNI-
NOY gelesen116, wobei es aber zu bezweifeln ist, 
ob ein T eingelesen werden kann117. Wie schon 
erwähnt, zählte der Name Johannes zu den ge-
bräuchlichsten Namen, wodurch eine konkrete 
Zuordnung zu einer aus den schriftlichen Quel-
len bekannten Person erheblich erschwert wird.

Untergliederte Riemenzungen mit geperltem 
Rand
Die folgenden Riemenzungen können durch ihre 
mittels umlaufender Zierfelder untergliederten 

zwei derartige Vögel mit Bändern um den Hals zu 
beiden Seiten eines Lebensbaumes dargestellt107.
Schließlich ist eine weitere Interpretation als 
Tauben nicht ausgeschlossen, da diese meist im 
Profil und mit Bändern um den Hals wiedergege-
ben werden108. 
Als direktes Vergleichsstück zu dem Pressmodel 
aus Antalya kann die bereits erwähnte silberne 
Riemenzunge aus Arsago Seprio, Grab 8, heran-
gezogen werden109. Der äußere Rand der Vorder-
seite wird wie bei der Riemenzunge aus Antalya 
von einem umlaufenden Zickzackband umrahmt. 
Wie erwähnt, zeigt das Bildfeld eine geflügelte 
Viktoria mit gekreuzten Beinen und erhobenen 
Armen, die ein Medaillon in ihren Händen hält. 
Im Gegensatz zum Model sind von den beiden 
Vögeln nur noch die Reste der Füße zu erkennen, 
da das Bildfeld oberhalb des Monogramms mit 
dem Rand abschließt. Ein weiterer Unterschied 
besteht in der Ausarbeitung des griechischen 
Monogramms, das erhaben und nicht eingetieft 
gearbeitet ist. Bedauerlicherweise ist das Kreuz-

Abb. 20: Riemenzunge im Nationalmuseum Kiew (nach Komar/
Strelnik 2009, 150 Abb. 2,9). M. 1:1.
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Abb. 21: Riemenzungen. 1 Ozora-Tótipuszta (H) (nach Garam 1993, Taf. 73), 2 Kunágota (H) (nach Garam 1993, Taf. 53,1), 3 Sirmi-
um (SRB) (nach Popović 1997, 32 Abb. 22). M. 1:1.
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ca [Sirmium] (SRB) (Abb. 21,3)121 sowie etwas 
vereinfacht auch in Nocera Umbra122 und Trez-
zo Sull’Adda123. Innerhalb der Perlrandumrah-
mung ist das zungenförmige Feld in drei Teile 
untergliedert, die von einem Band in Durch-
bruchsarbeit voneinander getrennt sind. Diese 
Art der Untergliederung entspricht denen auf der 
Riemenzunge im Römisch-Germanischen Zent-
ralmuseum bzw. jener von Dumbarton Oaks124. 
Eine entsprechend vertieft gearbeitete Umrah-
mung ist auf Teilen einer Gürtelgarnitur in der 
Archäologischen Staatssammlung (München) 
zu finden (Abb. 22)125. Vereinfachte, durchbro-
chen gearbeitete Umrahmungen sind auf einem 
Gürtelbeschlag im Bodemuseum (Berlin) (Abb. 
23)126, der im Kunsthandel von Kairo erworben 
wurde, oder einer Gürtelgarnitur aus Castel Tro-
sino127 zu finden. Die beiden Felder ober- und 

Vorderseiten und ihrer Randgestaltung zu einer 
Gruppe zusammengefasst werden. Da sich aber 
bei genauerem Betrachten sehr wohl Unterschie-
de zeigen, werden die drei zu dieser Gruppe ge-
hörenden Riemenzungen einzeln untersucht.

Riemenzunge aus Mersin (TR)
Wie nun im Folgenden gezeigt werden soll, 
kommt der Riemenzunge von Mersin in Kili-
kien eine Schlüsselstellung bei der Beurteilung 
der Riemenzungen mit Monogrammen zu (Abb. 
13,7):
Die Vorderseite der Riemenzunge aus Mersin 
wird außen durch einen Perlenrand eingerahmt, 
der in der Mitte der Längsseiten, am geboge-
nen unteren Ende und in den Ecken von jeweils 
zwei größeren „Perlen“ unterbrochen ist. Ähnli-
che Perlränder finden sich auf den Riemenzun-
gen im Dumbarton Oaks118, Ozora-Tótipuszta 
(Kom. Tolna/H) (Abb. 21,1)119, Kunágota (Kom. 
Csongrád/H) (Abb. 21,2)120, Sremska Mitrovi-

Abb. 22: Gürtelbeschläge in der Archäologischen Staatssamm-
lung, München (nach Zahlhaas 2004, 285 Nr. 477). M. 1:1.

Abb. 23: Gürtelbeschlag im Bodemuseum, Berlin (nach Werner 
1936, 186, Taf. 5,5). M. 1:1. 

Abb. 24: Riemenzungen. 1 Bodemuseum, Berlin (nach Wulff 
1909, Taf. 55), 2 Castel Trosino Grab 178 (I) (nach Paroli/Ricci 
2007, Taf. 133,1i). M. 1:1.
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Punkt-Komma-Ornamentik weist große Ähn-
lichkeit mit der bereits erwähnten Riemenzunge 
im Dumbarton Oaks auf132. Im Detail sind jedoch 
Unterschiede festzustellen. So sind die Zypressen 
auf der Riemenzunge von Mersin stark stilisiert, 
wobei die seitlichen Astreihen von zwei vonein-
ander getrennten, kurzen, schräg nach oben zei-
genden Linien angedeutet werden. Diese Art der 
Darstellung erinnert sehr stark an jene von zwei 
goldenen Gürtelbeschlägen aus Castel Trosino, 
Grab 9133, oder vier Preßmodel aus Tziricotu di 
Cabras (Sardinien/I)134. Diese sind in der Mitte 
und an den Rändern ebenfalls mit stilisierten Zy-
pressen und einer dazwischen liegenden Punkt-
Komma-Ornamentik verziert. Schließlich findet 
sich diese sehr vereinfachte Verzierung auch auf 
der goldenen Riemenzunge aus dem Grab 1 von 
Trezzo sull’Adda. Aufgrund eines beigelegten 
Solidus des Phocas (607–608) kann der Grab-
fund von Trezzo sull’Adda noch ins erste Viertel 
des 7. Jhs. n. Chr. datiert werden135. 
Das Monogramm der Riemenzunge aus Mersin 
ist einzigartig, da es keinen Namen, sondern eine 
Invokation wiedergibt. Das Kreuzmonogramm, 
das sich aus den Buchstaben B (links), K (un-
ten), HE (rechts), Θ (mitte) und T, O (oben) zu-
sammensetzt, lässt sich als ΘEOTOKE BOHΘEI 
auflösen. Meist wurde es bisher aber als KYPIE 
BOHΘEI wiedergeben136. Die beiden Wörter bil-
den nur den Anfang einer Invokation, die wie 
folgt lautet: Θεοτόκε βοήθει τῷ φοροῦντι, „Mutter 
Gottes schütze ihn, der (es) trägt“137. Die Anbrin-
gung von solchen Schutz- und Glücksformeln 
war auf verschiedenen Alltagsgegenständen der 
späten Kaiserzeit und vor allem in frühbyzani-
nischer Zeit sehr beliebt. Neben allgemeinen 
Schutz- und Glückswünschen für den Besitzer 
werden auch konkrete Gefahren genannt, vor de-
nen geschützt werden soll138.
Das Monogramm der Riemenzunge aus Mersin 
findet sich mit derselben Anordnung der Buchsta-
ben auf einer byzantinischen Gürtelschnalle aus 
Bal-Gota Grab 7 (Krim/UA)139 wieder (Abb. 25) 

unterhalb des Monogrammfeldes werden mit 
ebenfalls in Durchbruchsarbeit gefertigten Zy-
pressen verziert, die seitlich und unterhalb von 
kommaförmigen Durchbrüchen ergänzt werden. 
Die längliche Form der Zypressen erinnert an 
eine Riemenzunge im Bodemuseum (Berlin)128, 
die ebenfalls durchbrochen gearbeitet ist (Abb. 
24,1). Weitere längliche Zypressen finden sich 
auf den Riemenzungen von Sirmium129, im Cle-
veland Museum of Art oder in abgewandelter 
Form auf der Riemenzunge von Ozora-Tótipusz-
ta130 und Castel Trosino, Grab 178 (Abb. 24,2)131.
Die Komposition der Rückseite der Riemen-
zunge von Mersin mit den beiden in der Mitte 
übereinander angeordneten Zypressen und der 

Abb. 25: Gürtelschnalle aus Bal-Gota (UA) (nach Repnikov 
1906, 41 Abb. 16). Ohne M.
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144 Werner 1974, 123. Siehe dazu auch: Foss 1990, 723.

145 Garam 2001, 123.
146 Petrina 2010, 257.
147 Schulze-Dörrlamm 2009b, 276, 277 Abb. 105.
148 Zografopoulos 2008, 86; Seibt 2005, 594.
149 Somogyi 1997, 71f.
150 Stolz 2008, 539.

eine Verbergung aufgrund der erwähnten Einfälle 
um 640 an146. Einer der Kreuzanhänger aus dem 
Schatzfund von Mersin veranlasste Mechthild 
Schulze-Dörrlamm zur zeitlichen Einordnung in 
die zweite Hälfte des 7. Jhs. n. Chr.147. 
Für die Riemenzunge lässt sich die Datierung so-
gar noch weiter eingrenzen. Die frühesten Anru-
fungsmonogramme treten erst um die Mitte des 
7. Jhs., höchstens wenige Jahre davor auf148. Die 
Riemenzunge aus Mersin ist, wie bereits angedeu-
tet wurde, das typologische Vorbild für das Exem-
plar aus Ozora-Tótipuszta. Das Grab von Ozora-
Tótipuszta war mit einem Solidus Constantinus 
IV. (669–674) vergesellschaftet149. Somit lässt sich 
die Gürtelgarnitur aus Mersin um die Mitte bzw. in 
das dritte Viertel des 7. Jhs. n. Chr. datieren. 

Riemenzunge des Römisch-Germanischen 
Zentralmuseums
Wie bereits im Beispiel von Mersin angedeutet 
wurde, weist die Riemenzunge im Römisch-Ger-
manischen Zentralmuseum starke Ähnlichkeiten 
in ihrer Untergliederung auf (Abb. 10,8). Es gibt 
allerdings Unterschiede bei der Verzierung: Der 
äußere Rand der Riemenzunge wird nun nicht 
wie in Mersin von einer Perlschnur gebildet, son-
dern von einer Nachahmung mit Astragaldraht. 
Während die Verwendung von Astragaldraht auf 
Gürtelbeschlägen ungewöhnlich ist, wird dieser 
aber gelegentlich zur Einrahmungen von Gold-
anhängern ab dem 2. Viertel des 6. Jhs. verwen-
det (Abb. 26)150. 

bzw. mit einer leicht abgewandelten Anordnung 
der Buchstaben auf einem goldenen Schnallen-
dorn140 und einem goldenen Anhänger141 in der 
Sammlung der Bibliothèque Nationale in Paris.
Für die Datierung der Gürtelgarnitur von Mersin 
gibt es verschiedene Ansätze. Während Vera N. 
Zaleskaja den Schatzfund bereits an das Ende des 
6. Jhs. n. Chr. datiert142, ordnet A.-M. Manière-
Lévêque den Schatz ihrer Periode III zu, die den 
Zeitraum vom Ende des 6. bis in das 7. Jh. n. Chr. 
grob umfasst143. Joachim Werner schlug zwei 
mögliche Datierungen um 610 und um 630/40 
vor, die die Zeiträume der beiden Eroberungs-
wellen in Kleinasien durch die Araber reflektie-
ren144. Éva Gáram schloss sich Werners Meinung 
an, beschränkte sich aber auf einen Zeitraum von 
610 bis 630/40145. Zuletzt nahm Yvonne Petrina 

Abb. 26: Anhänger mit Astragalrand im Römisch-Germanischen 
Zentralmuseum, Mainz (nach Stolz 2008, 586 Taf. 8,2). Ohne M.

Abb. 27: Gürtelbeschlag aus Caesarea Maritima (IL) (nach Ris-
ser 2008, 61 Abb. 19-20.) M. 1:1.
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151 Bálint 2000, 124ff. (mit weiteren Beispielen); Risser 2008, 59ff.
152 Ross 1965, 4ff. Nr. 2 Taf. 7,2; Ross/Boyd/Zwirn 2005, 4ff. 
Nr. 2 Taf. 7,C.
153 Metaxas 2009, 93 Taf. 3,20c.
154 Schlunk 1939, 26 Nr. 67, Taf. 13.
155 Fink 1971, 370 Nr. 1148.

156 Einen freundlichen Dank an Herrn Prof. Dr. Werner Seibt für 
die Auflösung.
157 Destephen 2008, 84ff.
158 Zu ΘEOY XAPI(C) auf Schmuckstücken und anderen Gegen-
ständen siehe: Kalavrezou 2003, 251f. vgl. auch Metaxas 2009, 93.
159 Zacos/Veglery 1972, 754 Nr. 1210, Taf. 234 Nr. 208.

sein154. Hier ist statt des P auf der linken Seite 
ein X zu finden. Da gelegentlich ein P mit dem 
X mitgelesen wird, obwohl keines geschrieben 
steht155, könnte das Monogramm aus Berlin wie 
jenes im Römisch-Germanischen Zentralmuse-
um aufzulösen sein. Eine Möglichkeit ist die Le-
sung als AIΘEPIXOY156. Ein Bischof dieses Na-
mens ist etwa aus Smyrna in der Mitte des 5. Jhs. 
n. Chr. belegt157. Aufgrund der weiten Verbrei-
tung des Monogramms ist es m.E. wahrschein-
licher, dass dieses als ΘEOY XAPI(C) „Gnade 
Gottes“ aufzulösen ist158. Hierbei wäre aber im 
E auf der rechten Seite ein Sigma mitzulesen. 
Bereits Susanne Metaxas interpretierte das Mo-
nogramm auf der byzantinischen Gürtelschnalle 
von Catania als eine Fürbitte oder Anrufung, die 
auf „θεού“ endet. Bestärkt wird diese Annahme 
durch ein Bleisiegel der ehemaligen Sammlung 
Zacos: Auf diesem ist ein sehr ähnliches Mo-
nogramm allerdings mit eingeschriebenem T 
unterhalb des Genitivs OY eingedrückt. Dieses 
wird als der Name ΘΕΟΧΑΡΙCΤΟΥ (Theocha-
ristus) gelesen159. 

Das zentrale Monogrammfeld wird von einem 
erhaben gearbeiteten Kreis umrahmt, der wiede-
rum mit einem Punkt-Komma Ornament verziert 
ist, das entfernt an jenes auf der Riemenzunge 
aus Grab 90 von Castel Trosino erinnert. Die 
beiden vertieften Felder unter- und oberhalb des 
Monogrammfeldes, sowie die dazwischen lie-
genden, drei Felder umrahmenden Flächen wer-
den von einem mehrreihigen Perlschnurdekor 
verziert. Neben den Riemenzungen im Cleve-
land Museum of Art und im Bodemuseum (Ber-
lin), außerdem der Gürtelgarnitur aus Sirmium 
(SRB) finden wir diese Verzierung auch auf einer 
goldenen Gürtelgarnitur aus Caesarea Maritima 
(IL) (Abb. 27)151. Aber auch auf einer goldenen 
mit einem Monogramm versehenen byzantini-
schen Gürtelschnalle ist das Mittelfeld mit einem 
Perlschnurdekor versehen (Abb. 28)152. Bei die-
ser Schnalle handelt es sich um einen Teil eines 
kleinen Schatzfundes, der angeblich aus Latakia 
(SYR) stammen soll.
Die Buchstaben des Kreuzmonogramms lassen 
sich als P (links), A mit eingeschriebnem X (un-
ten), Θ (Mitte), E (rechts) und der Genitiv OY 
(oben) lesen. In derselben Schreibweise finden 
wir das Monogramm auf der Riemenzunge aus 
Novi Kneževac wieder. Daneben erscheint es 
auch auf zwei byzantinischen Gürtelschnallen 
aus Catania (Silizien/I) (Abb. 29,1) und Perga-
mon (TR) (Abb. 29,2)153, wobei hier ein X im Al-
pha und Theta mitgelesen werden müsste. Auch 
die Riemenzunge im Bodemuseum (Berlin) 
(Abb. 10,2) wird wohl sehr ähnlich aufzulösen 

Abb. 28: Gürtelschnalle im Dumbarton Oaks (nach Ross 1965, 
Taf. 7,2). M. 1:1.

Abb. 29: Byzantinische Gürtelschnallen. 1 Catania (Sizilien/I) 
(nach Manganaro 2001, 502 Abb. 4,41), 2 Pergamon (TR) (nach 
Radt 1981, 410 Abb. 9). Ohne M.
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163 Garam 1993, Taf. 73.
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165 Petrina 2010, 259 Abb. 5; 6.
166 Harrison 1989, 100, 98 Abb. 114.
167 Werner 1984, 27, Taf. 29,3a–b (Malaja Pereščepina/UA); 
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168 Garam 2001, 119ff.
169 Fink 1971, 355 Nr. 1060.

symbolen unterbrochen wird, umrahmt die drei 
mittleren Elemente. Diese Scheiben erinnern in 
ihrer Gestaltung an das zentrale Medaillon der 
Riemenzunge von Kunágota164, bzw. an die der 
Kreuzhasten von Lambousa (CY) und Kelegeja 
(UA)165 oder aber an die Medaillons auf den Ka-
pitellen der Anicia Juliana Palastkirche in Istan-
bul166. Ungewöhnlich ist die Kreuzsymbolik, die 
auf Riemenzungen oder Gürtelbeschlägen nur 
selten verwendet wird167. 
Der Vergleich mit den beiden anderen Riemen-
zungen dieser Gruppe zeigt, dass es sich bei der 
mit dem Perlschnurrand umrahmten Fläche um 
die Vorderseite der Riemenzunge handeln muss. 
Bereits aus dem Grab 126 von Castel Trosino 
war uns eine Riemenzunge bekannt, die ebenfalls 
mit einem Monogramm auf der Rückseite ver-
ziert war. Hinsichtlich der großen Zahl an Rie-
menzungen vor allem im Karpatenbecken168, die 
ein zentrales Medaillon tragen, könnte das Ex-
emplar im Dumbarton Oaks ein Hinweis darauf 
sein, dass die Goldschmiede im Karpatenbecken 
tatsächlich die Vorderseiten von byzantinischen 
Riemenzungen nachahmten. Somit wären viele 
der Medaillons auf awarischen Riemenzungen 
nicht als fälschlich verstandene Nachahmungen 
von Monogrammfeldern zu verstehen.
Wie bei den anderen beiden Exemplaren dieser 
Gruppe ist eine Zeitstellung in das dritte Viertel 
des 7. Jhs. anzunehmen.
Das Kreuzmonogramm lässt sich wahrscheinlich 
als CYNECIOY auflösen169. Aus dem 7. Jh. ken-
nen wir aus den Urkunden bisher keine Person 
mit diesem Namen. Allerdings ist dieser Name 
vor allem in 5. und 6. Jh. einige Male belegt, wo-
bei die Träger dieses Namens aus Lybien (Cy-
rene) stammten oder mit dem heutigen Libanon 
(Berytus), mit Ägypten und Konstantinopel in 

Die Gürtelgarnitur im Römisch-Germanischen 
Zentralmuseums lässt sich aufgrund der formalen 
Ähnlichkeiten mit der Riemenzunge aus Mersin 
in das 3. Viertel des 7. Jhs. n. Chr. datieren. Auf-
grund des Monogramms ist aber auch eine etwas 
frühere Datierung möglich. Das Herkunftsgebiet 
der Gürtelgarnitur ist am ehesten in der Levante 
oder in Kleinasien zu vermuten.

Riemenzunge im Dumbarton Oaks
Die Riemenzunge im Dumbarton Oaks ist auf 
beiden Seiten sehr unterschiedlich gestaltet (Abb. 
10,9). Der Rand der einen Seite ist außen mit ei-
ner Perlschnur und einem aus kleinen nach innen 
vertieften Bögen gesäumt, die sich als Randde-
kor auch auf den Gürtelbeschlägen aus Caesa-
rea Maritima (IL)160 oder der Riemenzunge aus 
Sirmium161 wiederfinden. Ebenfalls von einer 
Perlschnur werden das zentrale Medaillon und 
die ober- und unterhalb davon liegenden Flächen 
voneinander getrennt. Beide tragen in der Mitte 
kleine Kreuze, die wiederum von kleinen Drei-
eckspunzen umgeben sind. Sehr ähnlich sind die 
birnenförmigen Ornamentfelder auf dem Krug 3 
vom Sînnicolau Mare [Nagyszentmiklós] (RO) 
verziert162, die von kettengliedförmigen Orna-
mentbändern umrahmt werden.
Somit weist diese Gestaltung die charakteristi-
schen Kennzeichen dieser Gruppe auf. Aller-
dings ist das zentrale Medaillon der Riemenzun-
ge nicht mit einem Monogramm, sondern einem 
kreuzförmigen Zeichen versehen, das etwa an 
jenes aus Ozora-Tótipuszta163 erinnert.
Die andere Seite ist in der Mitte mit einem ver-
tieft gearbeiteten Monogramm geschmückt. 
Ober- und unterhalb befindet sich jeweils ein 
Kreuz. Eine Perlschnur, die an den Kreuzquer-
balken von kleinen Scheiben mit Sonnenrad-
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Buchstaben Chi und Alpha beinhalten muss176. 
Wahrscheinlich handelt es sich hierbei um einen 
arabischen Namen. Da die Monogramminschrift 
von der Landmauer in Konstantinopel in die Zeit 
Justinians II. (685–695) datiert, ist auch für die 
Riemenzunge eine zeitliche Einordnung in das 
letzte Viertel des 7. Jhs. vorstellbar.

Riemenzunge in der Bibliothèque Nationale 
(Paris)
Die Riemenzunge in der Bibliothèque Nationale 
(Paris) unterscheidet sich hinsichtlich der Mach-
art und der Ornamentik von allen bisher ange-
führten Exemplaren (Abb. 10,11). Sie wurde aus 
Gold gegossen, wobei die leeren Felder zwi-
schen den Ornamenten durchbrochen gearbeitet 
sind. Der obere, aus kleinen vertieften Bögen 
bestehende Randabschluss erinnert an jenen der 
Riemenzunge im Dumbarton Oaks177. Das zen-
trale Monogrammfeld wurde in die Mitte einer 
blütenförmigen Rosette platziert. Eine symmet-
rische Pflanzenornamentik verbindet das Mittel-
medaillon mit dem Rand der Riemenzunge. Ver-
gleichsbeispiele für dieses Motiv lassen sich vor 
allem auf Steinreliefs frühbyzantinischer Zeit 
finden178. Die Riemenzunge wird einstimmig in 
das 7. Jh. datiert179. Anhand der Analogien zu den 
Riemenzungen mit Monogrammen kann der Da-
tierungszeitraum zwischen dem Ende des 6. und 
dem 3. Viertel des 7. Jhs. angenommen werden.

Bedeutung und Interpretation der Riemen-
zungen mit Monogrammen im östlichen Mit-
telmeerraum

Neben den archäologischen Funden besitzen wir 
reichhaltige bildliche und schriftliche Quellen 
aus frühbyzantinischer Zeit, die uns über die Be-
deutung und den Wert von Gürteln aus Edelme-
tall in Kenntnis setzen180. Von der Antike bis weit 
über die spätrömische Zeit hinaus galt der Gürtel 
als Zeichen des Soldaten und damit als militäri-

Verbindung standen170. Ein Bischof mit diesem 
Namen wird auf einer Inschrift in einer Basilika 
von Kyaneai (Lykien) genannt171. 

Riemenzunge im Cleveland Museum of Art
Diese Riemenzunge vereinigt sowohl Elemente 
der untergliederten Riemenzungen mit geperltem 
Rand als auch jener mit am Rand angeordneten 
Zypressen (Abb. 10,10). Demnach finden sich 
auf der Vorderseite die geperlte Randgestaltung 
sowie ober- und unterhalb des zentralen Mono-
gramms vier randlich angeordnete Zypressen, 
die in der Mitte von einer geperlten Linie – ähn-
lich jener von Castel Trosino, Grab T – unter-
brochen werden. Die Rückseite, die ebenfalls ein 
zentrales Monogramm aufweist, wird am Rand 
von einem aus kleinen Bögen bestehenden Band 
begrenzt, das an jenes der Riemenzunge mit 
Kreuzdarstellung im Dumbarton Oaks erinnert. 
Ober- und unterhalb des Monogrammfeldes wird 
die Fläche von zwei stilisierten Bäumen verziert, 
die wiederum von vier geflochtenen Perlschnur-
bändern flankiert werden. Eine entsprechende 
Verzierung der Rückseiten liegt auf den Rie-
menzungen von Sremska Mitrovica [Sirmium] 
(SRB)172 und jener im Bodemuseum (Berlin)173 
vor. Nach der Fotografie zu schließen, hat sich 
den Vertiefungen der Riemenzunge in Cleveland 
eine gräuliche Substanz erhalten, die als eine 
mögliche Emailfüllung gedeutet werden kann.
Für die Auflösung der Monogramme kommen 
zwei Möglichkeiten in Frage. Auf der Rückseite 
lässt sich in Analogie zu einem vergleichbaren 
Monogramm auf einem Bleisiegel des 7. Jhs. der 
Name ΘΕωΚΤΙCΤΟΥ lesen174. Plausibler ist die 
Auflösung als Ausrufung ΘΕO(ω)ΤOKE „Got-
tesmutter oder Gottesgebärerin“. Dieses Mono-
gramm findet sich auch auf der Landmauer von 
Konstantinopel175. Falls es sich hierbei tatsächlich 
um eine Ausrufung handelt, wäre die Vorderseite 
nun als Fortsetzung mit BOHΘEI und dem Na-
men des Besitzers aufzulösen, der zumindest die 
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sen einen „helmartigen“ Haarschnitt auf. Dies 
deutet darauf hin, dass sie in einem römisch 
(byzantinisch)-militärischen Kontext gesehen 
werden müssen184.
Aus einigen schriftlichen Quellen ist bekannt, 
dass ranghohe Soldaten kostbare goldene Gürtel 
trugen185. Die Monogramme auf den Riemenzun-
gen tragen den Namen des Besitzers oder eine 
Anrufung, die den Träger schützen soll. Aus-
rufungsmonogramme treten auch auf anderen 
Gegenständen der Militärausrüstung auf, wie 
etwa  auf dem Spangenhelm von Bitola [Herac-
leia Lyncestis] (MK), auf dessen Stirnreif meh-
rere Anrufungen zu finden sind, die dem Träger 
Gesundheit und Schutz zusprechen186. Auch die 
Viktoriadarstellung auf den Riemenzungen von 
Arsago Seprio und Antalya können in solch ei-
nem militärischen Kontext gesehen werden, als 
ein Symbol für den ruhmreichen und tapfern Sol-
daten187. Vereinzelt treten bereits auf spätantiken 
Riemenzungen Anrufungen auf, die ein Hinweis 
darauf sein könnten, dass diese Sitte einer spä-
tantiken Tradition folgt188. Schließlich darf die 
Symbolik der Zypressen nicht außer Acht gelas-
sen werden, die für Ewigkeit und Unsterblich-
keit stehen und die viele der Monogrammfelder 
„schützend“ flankieren. 
Eine mögliche Verwendung der mit einem Mo-
nogramm verzierten Riemenzungen als Rangab-
zeichen hoher ziviler Staatsbeamter können wir 
nur mutmaßen. Die Monogramme geben ledig-
lich den Namen des Besitzers ohne die Nennung 
eines bestimmten Ranges oder Amtes wieder. 
Erst aus mittelbyzantinischer Zeit haben wir ei-
nen Hinweis darauf, dass zumindest Namen auf 
zivilen Rangabzeichen verwendet wurden. Dem-
nach war es für die Despotes ein großes Privileg, 
das mit Perlen verzierte Skiadion zu tragen, das 
mit einem Schleier versehen und auf dem der 
Name des Besitzers mit Gold eingestickt war189. 
Schließlich können wir eine Verwendung dieser 
wertvollen Gürtel von reichen Privatleuten nicht 
völlig ausschließen190.

sches Hauptbekleidungsstück181. Erst unter Dio-
kletian und Konstantin wurde im Zuge der Re-
form des Staatswesens, als viele Militärchargen 
in bürgerliche Aufgabenbereiche umgewandelt 
wurden, der Soldaten-Gürtel zu einem Abzei-
chen der Beamtenhierarchie und zum Ehrenzei-
chen182. Dies blieb er bis in byzantinische Zeit.
Eingangs wurde bereits darauf hingewiesen, dass 
die mit Monogrammen verzierten Riemenzun-
gen – soweit sich dies sagen lässt – Bestandteile 
vielteiliger Gürtelgarnituren mit Nebenriemen 
waren. Die Wahl des Materials, Gold bzw. ver-
goldete Bronze, zeigt, dass diese vornehmlich 
von einer elitären Bevölkerungsschicht getra-
gen wurden. Da aber bis auf den Schatzfund von 
Mersin und den Grabfund von Novi Kneževac 
keine archäologischen Befunde vor allem aus 
dem Kerngebiet des byzantinischen Reiches vor-
liegen, fällt es zunächst schwer, die Gürtel einer 
bestimmten Personengruppe zuzuordnen. 
Anhand von bildlichen Darstellungen konnte 
Michael Schmauder darlegen, dass die frühesten 
vielteiligen Gürtelgarnituren mit Nebenriemen 
bereits im ausgehenden 5. bzw. beginnenden  
6. Jh. aufkamen und sie sich noch in der Levante 
im letzten Drittel des 6. Jhs. finden lassen183. Für 
unsere Fragestellung sind vor allem der Kontext 
dieser Bildbelege und die Kleidung der abgebil-
deten Träger von großer Bedeutung. Demnach 
treten vielteilige Gürtelgarnituren vor allem 
bei Jagddarstellungen auf. Ihre Träger sind mit 
Tuniken mit Mittelstreifen bekleidet und wei-

Abb. 30: Chronologische Gliederung der Riemenzungen mit 
Monogrammen (Nummern beziehen sich auf den Katalog).
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191 Schulze-Dörrlamm 2009b, 320ff., 322 Abb. 128.

Katalog

Riemenzungen mit Monogramm 
im westlichen Mittelmeerraum

1. Fundort: Solin [Salona] (HR) Depotfund.
Verbleib: Split, Arheološki Muzej Inv.: H 3415.
L. 5,2 cm.
Material: Silber, gegossen.
Monogramm: N (Mitte), L (linke Haste) S (oben), C 
(unten).
Literatur: Vinski 1974, 44, 49 Taf. 44,1–2; Marin 
1994, 236f. Nr. 38; Vogt 2006, 248–249.

2. Fundort: Castel Trosino (Prov. Ascoli Piceno/I) 
Grab 9.
Verbleib: Rom, Museo dell’Alto Medioevo Inv.: 
1320.
Maße: L. 6,6 cm, B. 2,6 cm.
Material: Silber.
Monogramm (Vorderseite): D (links), Λ (unten), S 
(rechts), V (oben).
Monogramm (Rückseite): D (links), Λ (unten), S 
(rechts), V (oben).
Literatur: Mengarelli 1902, 224 Abb. 71; Paroli 1995, 
254, 252 Abb. 203, 253 Abb. 204; Paroli/Ricci 2007, 
43 Taf. 35,2b, Taf. 219.

3. Fundort: Provinz Ascoli Piceno (I).
Verbleib: Ascoli Piceno, Museo Archeologico Statale 
Inv. A-541.
L. 5 cm, B. 2,1 cm.
Material: Silber
Monogramm: NMA (mitte), S (oben), O (unten).
Literatur: Åberg 1923, 121 Abb. 241; Profumo 1995, 
169 Nr. 7, 170 Abb. 132–133.

4. Fundort: Castel Trosino (Prov. Ascoli Piceno/I) 
Grab T.
Verbleib: Rom, Museo dell’Alto Medioevo Inv.: 
1291.
Maße: L. 5,3 cm, B. 2,2 cm.
Material: Silber.
Monogramm (Vorderseite): S (links), Λ (unten), E 
(rechts), A (oben).
Monogramm (Rückseite): S (links), N (unten), E 
(rechts), G (oben).
Literatur: Mengarelli 1902, 212 Abb. 55; Paroli/Ricci 
2007, 36 Taf. 23,6, Taf. 219.

Der hohe Wert der einzelnen Gürtelgarnituren 
lässt sich auch aus deren Herstellungsprozess er-
schließen. Die Pressmodel mit der Nennung der 
Besitzer zeigen, dass damit jeweils nur eine Rie-
menzunge hergestellt werden konnte und dass es 
sich somit um Einzelstücke handelt. Bei den An-
rufungsmonogrammen ist hingegen eine wieder-
holte Verwendung der Pressmodel vorstellbar. 
Die Exklusivität der Riemenzungen lässt sich 
in ihrer aufwendigen Herstellung und aus der 
großen Variationsvielfalt der Detailverzierungen 
erschließen. Die Individualität zeigt sich auch 
bei der Anbringung der Monogramme auf der 
Vorder- oder der Rückseite der Riemenzungen. 
Somit kann der Name oder die Anrufung offen 
zur Schau gestellt werden, andererseits aber auch 
eine rein persönliche Angelegenheit sein.
Riemenzungen mit Monogrammen waren im ge-
samten Mittelmeerraum verbreitet. Soweit sich 
dies anhand der vorhandenen Exemplare sagen 
lässt, setzen sie zunächst im westlichen Mittel-
meergebiet gegen Ende des 6. Jhs. ein und wur-
den erst im Laufe des 7. Jhs. im süd- und ostme-
diterranen Raum übernommen (Abb. 30). Diese 
Entwicklung lässt sich auch anhand der mit Mo-
nogrammen verzierten byzantinischen Gürtel-
schnallen nachverfolgen191. 
Die Riemenzungen mit Monogrammen sind ein 
sehr persönliches Zeugnis einer elitären Militär-
schicht, die uns in vielen Fällen den Namen der 
Träger verraten und Einblicke in die Mentalität 
ihrer Besitzer gewähren. Allerdings bilden sie 
nur Mosaiksteine zu einem besseren Verständnis 
des mediterranen Gesellschaftssystems im spä-
ten 6. und 7. Jh. n. Chr.
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Riemenzungen mit Monogramm 
im südlichen Mittelmeerraum

10. Fundort: Annaba (Hippo Regius/Hippone/DZ) – 
Grand Salle à plan tréflé C7.
Verbleib: Annaba, Musée d’Hippone, nicht mehr er-
halten.
Maße: L. 6,3 cm, B. 2 cm.
Material: Bronze.
Monogramm: D (links), C (unten), E (rechts), TF 
(oben).
Literatur: Marec 1958a, 166, 214d.

Riemenzungen mit Monogramm im 
östlichen Mittelmeerraum

11. Fundort: Syrien?
Verbleib: Washington D.C., Dumbarton Oaks Inv.: 
40.23.
Maße: L. 6 cm.
Material: Gold, Pressblech.
Monogramm: A (links), ω (unten), N (rechts), Genitiv 
OY (oben).
Literatur: Ross 1965, 41f. Nr. 42 Taf. 34,42D; Ross/
Boyd/Zwirn 2005, 41f. Nr. 42 Taf. 34,42D.

12. Fundort: Kleinasien? 1924 erworben von Prof. F. 
v. Luschan, Kriegsverlust.
Verbleib: Berlin, Bode-Museum, Skulpturensamm-
lung und Museum für Byzantinische Kunst, Staatli-
che Museen zu Berlin – Stiftung Preußischer Kultur-
besitz Inv.: 9292.
Maße: L. 5,8 cm; B. 2,4 cm.
Material: Bronze gegossen und ursprünglich vergol-
det.
Monogramm: X (links), A (unten), E (rechts), Θ (mit-
te), Genitiv ΟΥ (oben).
Literatur: Schlunk 1939, 26 Nr. 67 Taf. 13.

13. Fundort: unbekannt.
Verbleib: München, Sammlung Christian Schmidt.
Maße: L. 5,4 cm, B. 2,5 cm, H. 0,7 cm.
Material: Bronze, Pressblechmodel.
Monogramm: G (links), U (unten), IA (rechts), ΗΤ 
(oben).
Literatur: Unveröffentlicht.

14. Fundort: unbekannt.
Verbleib: Privatsammlung.
Maße: L. 5 cm; B. 2,1 cm.
Material: Bronze, Pressblechmodel.
Monogramm: N (links), ω(Α) (unten), N (rechts), Ge-
nitiv OY (oben).
Literatur: Auktionskatalog 2005, 73 Nr. 164.

5. Fundort: Offanengo (Prov. Cremona/I) Grab 1.
Verbleib: Cremona, Museo Civico Inv.: ST 7132.
Maße: L. 5 cm, B. 2, 5 cm.
Material: Silber.
Monogramm: NAH (Mitte), O (oben), S (unten)
Literatur: von Hessen 1965, 54 Taf. 7,1.

6. Fundort: Monselice (Prov. Padua/I) Grab 729.
Verbleib: Monselice, Museo nel Comune di Monselice.
Maße: L. 5 cm, B. 2 cm.
Material: Silber.
Monogramm: NAH (Mitte), S (oben), O (unten).
Literatur: De Marchi/Possenti 1998, 210ff. Taf. 4g.

7. Fundort: Castel Trosino (Prov. Ascoli Piceno/I) 
Grab 90.
Verbleib: Rom, Museo dell’Alto Medioevo Inv.: 
1467.
Maße: L. 5,3 cm, B. 2 cm.
Material: Silber.
Monogramm: G (links), L (unten), M (rechts), Y 
(oben).
Literatur: Mengarelli 1902, 265, 264 Abb. 136; Paroli 
1995, 226, 225 Abb. 175; Paroli/Ricci 2007, 67 Taf. 
66,9b, Taf. 219.

8. Fundort: Castel Trosino (Prov. Ascoli Piceno/I) 
Grab 126.
Verbleib: Rom, Museo dell’Alto Medioevo Inv.: 
1636.
Maße: L. 5,2 cm.
Material: Silber.
Monogramm: TL (linke Haste), NA (Mitte), B (rechte 
Haste), S (oben), O (unten).
Literatur: Mengarelli 1902, 302 Abb. 202; Paroli/Ric-
ci 2007, 88 Taf. 113,1b, Taf. 220.

9. Fundort: Arsago Seprio (Prov. Varese/I) Grab 8.
Verbleib: Arsago Seprio, Civico Museo Archeologico 
Inv.: St. 48054.
Maße: L. 6,3 cm, B. 4,7 cm.
Material: Silber, Pressblech.
Monogramm (Vorderseite): K (links), ω (unten), HE 
(rechts), Θ (Mitte), Genitiv OY (oben).
Monogramm (Rückseite): NA (Mitte), L (linke Has-
te), ΤΒ (rechte Haste), S (oben).
Literatur: De Marchi 1989, 119ff. Taf. 60; Mariotti 
2000, 10; De Marchi/Mariotti/Miazzo 2004, 139ff. 
Taf. 4,1, 165f. Abb. 52-53; De Marchi 2009, 612 Abb. 
14.
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20. Fundort: unbekannt.
Verbleib: Cleveland, Cleveland Museum of Art Inv.: 
1947.32.
Maße: L. 5,8 cm, B. 1,95 cm.
Material: Gold, Pressblech.
Monogramm (Vorderseite): B (links), A (unten), HE 
(rechts), Θ mit eingeschriebenem X (Mitte), O (oben).
Monogramm (Rückseite): E (links), ω (unten), K 
(rechts), Θ (Mitte), T (oben).
Literatur: Milliken 1947, 170 183; Ausstellungskata-
log 1947, 99 Nr. 470.

21. Fundort: unbekannt.
Verbleib: Paris, Bibliothèque Nationale, Cabinet des 
Médailles Inv. Schlumb. 101.
Fundort: unbekannt.
Maße: L. 5,3 cm; B. 2,3 cm; D. 0,4 cm.
Material: Gold.
Monogramm: A (links), ω (unten), N (rechts), Genitiv 
OY (oben).
Literatur: Durand 1992, 136f. Nr. 92; Feissel/Morris-
son/Cheynet 2001, 26 Nr. 2a.

15. Fundort: Novi Kneževac – Fabrika tepiha (kastel 
Tallyan) (Severobanatski okrug/SRB).
Verbleib: Kikinda, Narodni Muzej.
Maße: L. 6 cm.
Material: Gold, Pressblech.
Monogramm: P (links), A mit eingeschriebenem X 
(unten), E (rechts), Θ (Mitte), Genitiv OY (oben).
Literatur: Garam 2001, 139f. Taf. 103; Dimitrijević/
Kovačević/Vinski 1962, 23 Taf. 14,1.

16. Fundort: Adalia, heutiges Antalya (Prov. Antalya/
TR), Kriegsverlust.
Verbleib: Berlin, Museum für Vor- und Frühgeschich-
te der Staatlichen Museen zu Berlin – Preußischer 
Kulturbesitz Inv.: IVb 652 –1945 als Kriegsbeute in 
die damalige Sowjetunion verlagert, heute in der Ere-
mitage St. Petersburg unter der Inv.Nr. ΠБ 824.
Maße: L. 7,4 cm; B. 3,4 cm.
Material: Bronze, Pressblechmodel.
Monogramm: A (links), ω (unten), N (rechts), Genitiv 
OY (oben).
Literatur: von Jenny 1933, 293ff., 294 Abb. 1; 
Schlunk 1939, 25f. Nr. 65 Taf. 13.

17. Fundort: Mersin (Prov. Mersin/TR).
Verbleib: St. Petersburg, Ermitage Inv.: p ω 109.
Maße: L. 6,4 cm; 2,6 cm.
Material: Gold, Pressblech.
Monogramm: B (links), K (unten), HE (rechts), Θ 
(Mitte), T und O (oben).
Literatur: Grabar 1951, Taf. 3,16; Werner 1974, 123 
Taf. 8; Manière-Lévêque 1997, 94 Nr. 9; Zaleskaja 
2006, 115 Nr. 191.

18. Fundort: unbekannt.
Verbleib: Mainz, Römisch-Germanisches Zentralmu-
seum Inv.: O.42894/1-15.
Maße: L. 5,95 cm.
Material: Gold, Pressblech.
Monogramm: P (links), A mit eingeschriebenem X 
(unten), E (rechts), Θ (Mitte), Genitiv OY (oben).
Literatur: Auktionskatalog 2004, 51 Nr. 158; Jahrb. 
RGZM 51/2, 2004, 749, 750 Abb. 23; Daim 2010a, 
187f. Nr. 92; Albrecht 2010, 88 Abb. 4.

19. Fundort: Syrien?
Verbleib: Washington D.C., Dumbarton Oaks Inv.: 
48.21.
Maße: L. 7,2 cm; B. 3,3 cm.
Material: Gold, Pressblech.
Monogramm: I (links), C (unten), NE (rechts), Geni-
tiv OY (oben).
Literatur: Ross 1965, 43f. Nr. 44 Taf. 35,44; Ross/
Boyd/Zwirn 2005, 43f. Nr. 44 Taf. 35,44.
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